Erſcheint täglich. Bezugspreis 3 del Abholung von der Ge 
er und Podgorz 1,80 M., durch Ber 
frei Ins Haus gebracht 2,25 U., bei allen Poſtanſt. 1 Bl., durch Briefträger 2,42 M.] 7g und Belag 


Der den Ausgadeſtellen in Thorn, Mo 


Tagesſchau. 
* In Sachen der Fleiſchnot ſchweben jetzt in 
Regierungskreiſen Erörterungen. 


Die ehemalige Kronprinzeſſin von 
Sach ſen wird heute in München eine Begegnung 
mitihren Kindern haben. 


* Die Stadt Köpenick erhöhte die auf die Er⸗ 
mittelung des Kaſſenräubers ausgeſetzte 
Belohnung von 500 auf 1000 Mark. 


Als Nachfolger Goluchowskis wurde Freiherr 
von Aehrenthal zum öſterreichiſchen Min iſter 
es Auswärtigen ernannt. 

* Das neue franzöſiſche Miniſterium 
bat bereits feine erſte Sitzung abgehalten. 

* Im Kabinett der Vereinigten 
Staaten ſtehen umfaſſende Perjonalver- 
änderungen bevor. 

— —ę—ö 


Ueber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet ſich 
Wäberes im Tezt. 


Nur immer langſam voran! 


Endlich beginnen den maßgebenden Kreijen 
nun doch die Ohren zu klingen. Die roſen⸗ 
rote Farbe, mit der unſere Offiziöſen alles 
bemalen, will nicht mehr recht langen, 
denn fie mußte an vielen Stellen zu dick auf- 
getragen werden, um das Unſchöne zu ver⸗ 
ecken, was dahinter liegt. Und das Geſchrei 
des Volkes, das ſich von Hunger bedroht 
eht, wird immer ärger! Länger konnte man 
ch nicht taub ſtellen. Man gibt alſo immer 
offener zu, daß eine Fleiſchnot vorhanden iſt, 


und wird immer kleinlauter und ſparſamer 


mit der Behauptung, daß es ſich hier nur um 
eine vorübergehende Erſcheinung handle. Man 
dequemt ſich ſogar ſchon „Erwägungen“. 
Von dieſen bis l allerdings noch 


ein großer Schritt. 


Wie auf Erkundigung an ziuſtändiger 
Stelle einem Mitarbeiter der „Straßburger 
Poſt“ erklärt wurde, könne von ir gend⸗ 
welchen Beſchlüſſen betreffs einer Mil⸗ 

erung der Grenzabſperrung oder ſonſtiger 
Maßregeln noch keine Rede fein; die 
Dinge lägen aber zurzeit doch jo ernſt, daß 
man erneute Erörterungen unter den 
undesregierungen über die Fleiſchteuerungs⸗ 
und Fleiſchverſorgungsfrage für unabweisbar 
gehalten habe. Dieſe ſeien eingeleitet, ihr Er⸗ 
gebnis aber noch nicht vorherzuſagen. 

Alſo „Erörterungen“ ſind nun wirklich ein⸗ 


eleitet. Das iſt doch wenigſtens etwas, 
enn man darf nicht jo uuybeſcheiden 
ſein, alles auf einmal zu verlangen. 


Nur immer langſam voran!“ Dieſe 
arole gilt bei uns immer noch. Dafür aber, 
aß die einmal begonnenen „Erörterungen“ 
und „Erwägungen“ nicht wieder einſchlafen, 
Ras das Volk ſchon ſelbſt. Ueberall werden 
eſolutionen gegen die Fleiſchnot angenommen 
er Petitionen, die ihre Linderung erwirken 
bollen, verfaßt; überall wird der Ruf nach 
effnung der Grenzen laut. 

Es ſeien nur folgende Beiſpiele aus vielen 
herausgegriffen > 

ie Kölner Handelskammer wieder⸗ 

lt den dringenden Wunſch an die Staats- 

tegierung, ſchleunigſt für eine Sicherung 

der Volksernährung durch eine 

ilderung der Einfuhrbeſtim⸗ 

mungen und eine Einfuhr von friſchem und 
gefrorenem Fleiſch zu ſorgen. 

Der Stadtrat von Karlsruhe hat 
einſtimmig beſchloſſen, ſich an die Regierung 
und den Reichskanzler mit nachdrücklichen 

orſtellungen für die Beſeitigung der 
herrſchen den Fleiſchnot zu wenden. Nötigenfalls 


gedenkt man in Gemeinſchaft mit anderen 


tädten die Einberufung eines deut- 


ſchen Städtetages zu veranlaſſen. 


Der Magiſtrat von Fürth hat ein⸗ 
kimmig beſchloſſen, wegen der unleidlichen Zu⸗ 
ände in der Fleiſchverſorgung ſich an die 
egierung zuwenden mit dem Erſuchen, 
eignete Schritte zu ergreifen, um dem Not⸗ 
ande abzuhelfen. = 
be Der BemeinderatinHeilbronn 
ſchloß auf Antrag von deutjchparteilicher 


ö Änationattiberater) Seite einſtimmig, die Be⸗ 


mebungen für erleichterte Vieheinfuhr zur Min⸗ 
„tung der Fleiſchteuerung beim Städtetag 
du unterſtützen. 
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Reklamen bie Pe 


Freitag, 26. Oitober 


Eine in der Sitzung des Stadtverord⸗ 
netenkollegiums in Herne einge⸗ 
brachte Interpellation wegen der Fleiſchteuerung 
beantwortete Erſter Bürgermeiſter Schäfer da⸗ 
hin, daß von der Stadt Herne gemeinſam mit 
der Bochumer Handelskammer Erhebungen an⸗ 
geſtellt werden, um die Wirkung der Fleiſch⸗ 
teuerung ſtatiſtiſch klarzuſtellen und alsdann 
entſprechende Schritte zu unter⸗ 
nehmen. 

In der Jahresverſammlung des Ausſchuſſes 
der Landes verſicherungsanſtalt 
der Rheinprovinz am Mittwoch wurde 
darauf hingewieſen, daß die Fleiſchteuerung 
notwendig zu einer Unterernährung der 
arbeitenden Klaſſen führe und damit 
die vorzeitige Invalidität begünſtige. Es ſei zu 
befürchten, daß ein längeres Anhalten der 
Fleiſchnot ſich auch bei den Verſicherungsan⸗ 
ſtalten nachteilig bemerkbar machen werde. 

Die Hanauer Handelskammer 
richtete eine Eingabe anden Deutſchen 
Handelstag um Wiederaufnahme feiner 
Bemühungen zur Beſeitigung der Fleiſchnot. 

Seit dem 1. Oktober find für die Landes⸗ 
heilanſtalten in Jena höhere Ber- 
pflegungsſätze eingetreten, und zwar 2 
Mark für den Tag ſtatt wie bisher 1 Mark 
75 Pfennig. Begründet wird dieſe Steigerung 
zunächſt mit den hohen Fleiſchpreiſen 
und weiter mit der Erhöhung der Preiſe für 
ſämtliche Bedürfniſſe in den Anſtalten. In⸗ 


folgedeſſen werden ſich vorausſichtlich die Orts⸗ 
krankenkaſſen zu einer Erhöhung der 
Ne. um 50 Prozent genötigt 
ehen. 


Der Kaiſer nahm am Mittwoch vormittag 
im neuen Palais bei Potsdam die Vorträge 
des Chefs des Zivilkabinetts Dr. v. Lucanus 
und des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts 
Krätke entgegen. 

Der Kaiſer und die Bensberger Ka⸗ 
detten. Bei ſeinem Aufenthalt in Rheinland 
hat der Kaiſer in der vorigen Woche auch die 
Stadt Bensberg beſucht und auf dem dor⸗ 
tigen Schloßplatze eine Parade über das Ka⸗ 
dettenkorps abgenommen. Die Kadetten führten 
einen vorzüglichen Parademarſch aus und de⸗ 
filierten in Sektionen an dem Monarchen 
vorbei, der über ihre Leiſtungen ſichtlich er⸗ 
freut war. Zum Schluß ließ er die Kadetten 
ein Karree bilden und hielt an ſie, wie wir 
in der „Magdeb. Ztg.“ leſen, folgende An⸗ 
ſprache: „Meine lieben Kadetten! Der Pa⸗ 
rademarſch hat mir ſehr gut gefallen. Ich 
wünſche und hoffe, daß ihr bald brauchbare 
Offiziere und dereinſt tüchtige Führer meiner 
Armee werdet. Denkt daran, was vor hundert 
Jahren paſſiert iſt. Ihr ſteht mir dafür, daß 
ſolches nicht wieder vorkommt. Im übrigen 
könnt ihr jetzt auf meine Koften jo viel 
Schokolade und Kuchen eſſen, als 
ihr herunterſtopfen könnt. Adieu!“ 

Das badiſche Finanzminiſterium. Die 
„Karlsruher Zeitung“ veröffentlicht die Ver⸗ 
ſetzung des Präſidenten des Finanzminiſteriums 
Becker in den Ruheſtand und die Er⸗ 
nennung des Direktors des Waſſer⸗ und Straßen⸗ 
baues Honſell zum Präſidenten des Finanz⸗ 
miniſteriums. 

Das vollſtändige Ergebnis der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in Stade liegt jetzt vor. Es 
erhielten Senator Reeſe (natl.) 6423, Lehrer 
Otto⸗Charloſtenburg (fr. Vp.) 3324, Arbeiter⸗ 
ſekretär Ebert⸗Bremen (Soz.) 5953, Guts⸗ 
pächter v. Meding (Welfe) 1456, Gutsbeſitzer 
Klävemann (Bund der Landw.) 3416 und 
Zeitungsverleger Choſiszewski (Pole) 
193 Stimmen. Es hat alſo Stichwahl zwiſchen 
Reeſe und Ebert ſtattzufinden; der Sieg des 
nationalliberalen Kandidaten ſteht außer Zweifel. 
Im Vergleich mit den Zahlen von 1903 ſind 
die Nationalliberalen, Freiſinnigen und Sozial⸗ 
demokraten nahezu ſtationär geblieben, während 
der Bund der Landwirte etwa 1500 Stimmen 
N der Welfe 700 Stimmen eingebüßt 

at. 


Bei der Landtagserſatzwahl im Kreiſe 
Kolmar wurden insgeſamt 469 Stimmen ab⸗ 
gegeben. Davon erhielt Landgerichtspräſident 
Viereck in Oſtrowo (Freikonſ.) 402 und 
von Lebinski (Pole) 66 Stimmen, zer⸗ 
ſplittert eine Stimme. Erſterer iſt ſomit wieder⸗ 
gewählt. 

Faule Ausrede. Um den Rückgang 
der ſozialdemokratiſchen Stim⸗ 
men bei der Reichstagserſatzwahl in Döbeln 
zu entſchuldigen oder zu beſchönigen, verfällt 
die ſozialdemokratiſche Preſſe auf die lächer⸗ 
lichſten Ausreden. So ſchreibt die „Leipz. 
Volksztg.“: Der Rückgang der Stimmen für 
Pinkau ſei „vielleicht auf die außerordentlich 
günſtige wirtſchaftliche Konjunk⸗ 
tur zurückzuführen, die viele Arbeiter, 
namentlich die auswärts arbeitenden, in den 
Fabriken feſtgehalten haben dürfte.“ 
— Als wenn die ſozialdemokratiſchen Arbeiter 
ſich jemals um die wirtſchaftliche Konjunktur 
gekümmert hätten, wenn es galt, für ihren 
Kandidaten einen Stimmzettel abzugeben! 

Die deutſche Reformpartei und das 
Judentum. Die Programmbeilimmungen über 
die Stellung zum Judentum ſind vom Parteitag 
der Deutſchen Reformpartei folgendermaßen 
gefaßt worden: „Aufhebung der Gleich⸗ 
berechtigung der in Deutſchland lebenden 
Juden: Fernhaltung der Juden von allen 
Berufen, in denen ihre Betätigung wegen ihrer 
Eigenart für unſere Kulturentwicklung ſchädlich 
iſt, insbeſondere Ausſchluß von den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften, vom Richterſtande, 
vom Offizierſtande und vom Berufe eines 
Lehrers an öffentlichen Schulen, die von Kindern 
germaniſchen Stammes beſucht werden, Fern⸗ 
haltung jüdiſcher Kinder aus den öffentlichen 
Schelen für Kinder germaniſchen Stammes, 
Zulaſſung der Juden zu den Berufen des 
Rechtsanwalts oder Notars, des Arztes nur 
nach der Kopfzahl ihrer in Deutſchland 
anſäſſigen Raſſegenoſſen, Verhinderung der 
Aenderung jüdiſcher Familiennamen, Führung 
einer Statiſtik über die in Deutſchland lebenden 
Perſonen jüdiſchen Stammes, Erlaß eines 
Schächtverbots, wiſſenſchaftliche Prüfung der 
jüdiſchen Religionsvorſchriften.“ — Uns wundert 
nur, daß die Herren Reformer nicht einfach das 
Aufhängen aller Juden beantragen. Wie muß 
es in den Köpfen dieſer Leute ausſehen! 

Die ſächſiſche Landesſynode hat, wie ein 
Telegramm aus Dresden meldet, am Dienstag 
faſt einſtimmig das Streben der Lehrer nach 
Beſeitigung der geiſtlichen Schul⸗ 
aufſicht für berechtigt erklärt. 

Bei der Vergrößerung des Nordoſtſee⸗ 
kanals wird es ſich, nachdem der Reichstag 
durch den laufenden Etat für 1906 den Betrag 
von 100 000 Mark für die Projektierung zur 
Verfügung geſtellt hat, um eine allerdings 
weſentliche Verbreiterung und Ber 
tiefung nicht nur der Schleuſen, ſondern der 
Geſamtanlagen des Kanals handeln. 


Die Sozialdemokratie und die Land⸗ 
arbeiter. Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
für beide Mecklenburg hat die Gründung einer 
Landarbeiterzeitung beſchloſſen zur 
„Aufklärung“ dieſer Arbeiter. Man erkennt 
daraus, daß es der Sozialdemokratie mit ihrer 
Wühlarbeit auf dem Lande Ernſt iſt. 


CCCP 

Vom Streik der Elbſchiffer. In einer 
Verſammlung der ausſtändigen Schiffer 
zu Hamburg am Dienstag abend wurde 
ein Telegramm des Gauleiters Decker verleſen, 
nach welchem die in Dresden gegenwärtig ſtatt⸗ 
findenden Verhandungen über Bei⸗ 
legung des Ausſtandes noch nicht 
abgeſchloſſein ſeien. Für Mittwoch abend 
wurde eine neue Verſammlung der Streikenden 
einberufen, in welcher das Reſultat der Dres⸗ 
dener Verhandlungen mitgeteilt werden ſollte. — 


Wie weiter aus Hamburg gemeldet wird, iſt 


es den oberelbiſchen Reedereien trotz 
der entgegenſtehenden Schwierigkeiten gelungen, 
im Laufe des Montag und Dienstag alle ihre 
Schleppdampfer abzufertigen — 
Wie „Wolffs Bureau“ aus Hamburg meldet, 
haben die Arbeitgeber in einer am 
Dienstag und Mittwech abgehaltenen General⸗ 
verſammlung beſchloſſen, ſich keineswegs mit 
der Ausſtandsleitung bezw. der Sektion des 
Binnenſchiffer⸗ und Hafenarbeiterverbandes in 
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irgendwelche Verhandlungen einzulaſſen, ſondern 
nur von ihren Arbeitern Forderungen und 
Wünſche entgegenzunehmen unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Arbeit von ihnen ſofort be⸗ 
din gungslos wieder aufge 
nommen wird. 

Wegen Androhung der Generalaus⸗ 
ſperrung über die organiſierten Bres⸗ 
lauer Metallarbeiter hat das Ober⸗ 
landesgericht der Provinz Schleſien entſchieden, 
daß gegen die Direktoren des Ver⸗ 
bandes der Induſtriellen, Glaſenapp 
und Neumann, auf Brund des bekannten $ 153 
der Gewerbeordnung ſtraf rechtlich ein⸗ 
zuſchreiten iſt, da die Beſchuldigten „hin⸗ 
reichend verdächtig erſcheinen, andere durch 
Drohungen zu verhindern verſucht 
zu haben, an einer Verabredung zur 
Erlangung beſſerer Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitsbedingungen teilzunehmen.“ 
In der Begründung zu dieſem weittragenden 
Beſchluß weiſt das Oberlandesgericht darauf 
hin, daß der § 153 der Gewerbeordnung in 
allen Fällen Anwendung zu finden habe, in 
denen im gewerblichen Leben ein unz u⸗ 
läſſiger Zwang auf die Willensent⸗ 
ſchließung eines andern ausgeübt werde. Die 
Abſicht der beiden Beſchuldigten gehe nun un⸗ 
zweifelhaft dahin, durch ihre Ankündigung, die 
von den Arbeitern als Uebel aufgenommen 
werden mußte, in unzuläſſiger Weiſe auf dieſe 
einzuwirken. Die Bekanntmachung, daß eine 
Generalausſperrung in Kraft treten würde, 
wenn die ſtreikenden Former und Gießer die 
Arbeit nicht wieder aufnähmen, beſchränke dieſe 
in ihrer freien Willensbeſtimmung und ver⸗ 
chlechtere ihre Lage. Denn einerſeits konnten 
e von den Ausgeſperrten die ihnen ſonſt ſicher 
zuteil gewordene finanzielle Unterſtützung im 
Lohnkampf nicht mehr erwarten, anderſe its 
wurden ſie überhaupt durch die Ausſperrung be⸗ 
einflußt, die Arbeit zu den alten Bedingungen 
wieder aufzunehmen, was im Intereſſe der Be⸗ 
ſchuldigten lag. — Auf den Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes wird man allſeitig geſpannt ſein dürfen. 

Kein ſofortiger Streik im Ruhrrevier. 
Das „B. T.“ ſchreibt: „Zur derzeitigen Lage 
der Bergarbeiterbewegung erfahren wir, daß 
die Siebenerkommiſſion bereits am 
Freitag um 2½ Uhr in Eſſen zuſammentritt, 
um zu der Antwort des Bergbau⸗ 
lichen Vereins und der nicht in ihm be⸗ 
findlichen Zechenverwaltungen auf die geſtellten 
Lohnforderungen Stellung zu nehmen. Sodann 
findet um Uhr eine kombinierte Sitzung 
der Siebenerkommiſſion und der Vorſtände der 
einzelnen Bergarbeiterverbände ſtatt. Die Friſt 
für die Antwort auf die Lohnforderungen lief 
geſtern ab. Die im Bergbaulichen Verein be⸗ 
findlichen Zechenverwaltungen anworteten gar⸗ 
nicht, die freien nur zum Teil. Dieſe ſchließen 
ſich aber auch in ihren Antworten der Anſicht 
des Bergbaulihen Vereins an, ſehen alſo 
in der Siebenerkommiſſion nicht 
die geſetzlichen Vertreter der Berg⸗ 
arbeiterſchaft und wollen nur mit den 
Arbeitenausſchüſſen der einzelnen Zechen ver⸗ 
handeln. Das iſt in den letzten Tagen aller⸗ 
dings auch verſchiedentlich geſchehen, hat aber, 
ausgenommen mit Bezug auf die Schlepper 
einiger Zechen, nirgends zu einem Re⸗ 


ſultat geführt. Unſeren authentiſchen 
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*Der Nachfolger Goluchowskis. Schon 
geſtern iſt, wie wir bereits kurz melden konnten, 
die Wiederbeſetzung des Miniſteriums des 
Aeußeren in Oeſterreich⸗Ungarn erfolgt. Der 
bisherige Botſchafter in Petersburg, Freiherr 
Alois Lexa von Aehrenthal, wurde geſtern 


vormittag vor Kaiſer Franz Joſef in Audienz 
empfangen, wobei ihm der Monarch die Er⸗ 
nennung zum Miniſter des Aeußern und des 
kaiſerlichen Hauſes mitteilte. Freiherr von 
Aehrenthal erhielt die Bürgſchaft, daß ſeine 
Perſon und Politik in beiden Delegationen 
auf keinerlei Vorurteile ſtoßen werden. Von 
ungariſcher Seite wird betont, Ungarn wolle 
aus der Kriſe nicht den Vorteil ziehen, daß 
der nächſte Miniſter des Aeußern ein Ungar 
ſein müſſe. Die ungariſche Regierung erklärte, 
wie die Neue Freie Preſſe mitteilt, daß ſie an 
den neuen Miniſter des Aeußern keine anderen 
Forderungen ſtelle als jene, die auf den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen des Ausgleichs von 
1867 beruhen. — Die Umſtände, unter denen 
Baron Aehrenthal die Nachfolgerſchaft Golu⸗ 
chowskis antritt, find alſo durchaus günſtig; er 
wird die auswärtige Politik der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie in vollem Einvernehmen 
mit den Regierungen der beiden. Reichs hälften 
leiten können. 

»Für die deutſchfeindliche Stimmung in 
Ungarn bezeichnend iſt folgendes Geſchichtchen, 
das der „Hann. Courier“ erzählt: Mehrere 
Budapeſter Kaufleute hatten zur Ausrüſtung 
der Banderien (Berittene Komitatsedelleute. 
Red.) bei den bevorſtehenden Rakoczy⸗Feiern 
in Deutſchland Säbel beſtellt. 
Darob empfanden Konkurrenten „patriotiſchen“ 
Aerger. Sie beſchwerten ſich beim Miniſter⸗ 
präſidenten und bezeichneten die Verwendung 
deutſcher Säbel bei einer Nationalfeier als eine 
Schande. Das Manöver hatte Erfolg. Wekerle 
verbot den Zollämtern tatſächlich die Auslieferung 
der Säbel. Den geſchädigten Kaufleuten aber, 
die bei Wekerle erſchienen und ihn baten, das 
Verbot aufzuheben, antwortete der Miniſter⸗ 
präſident: „Lieber ſollen die Banderien mit 
Knüppeln und Stöcken ausrücken, ehe ich eine 
Schändung der Feier durch deutſche 
Säbel geftatte.“ 

Ein Komplott gegen die Zarin⸗Mutter. 
In Kopenhagen trafen, wie von dort tele- 
graphiert wird, vorige Woche drei ruſſiſche, 
unter Aufſicht der internationalen Polizei 
ſtehende Anarchiſten ein, um ein Komplott 
zur Ermordung der Kaiſerin⸗Witwe 
von Rußland auszuführen. Vor ihrer 
Ankunft erhielt die däniſche Geheimpolizei eine 
telegraphiſche Benachrichtigung aus Petersburg. 
Ruſſiſche Detektibos gingen darauf an Bord 
des Dampfers und erklärten den Verſchwörern, 
daß ſie deren Abſichten kennen. Falls ſie 
landeten, würden ſie verhaftet und nach Ruß⸗ 
land zurückgeſandt werden; es ſtände ihnen 
jedoch frei, falls ſie es wünſchten, ſofort nach 
Rußland zurückzukehren und ihren Kameraden 
mitzuteilen, daß in Dänemark nichts anzufangen 
ei. Die Detektivs erklärten, daß ſie die 

narchiſten abſichtlich mit ſolcher Höflichkeit 
behandelten, weil ſie dann gewöhnlich ſo ver⸗ 
blüfft werden, daß ſie ihre Verſchwörung für 
immer aufgäben. — Die ganze Meldung klingt 
etwas ſonderbar. 

* Zur Krankheit des Papftes wird uns 
aus Rom telegraphiert: Der Papſt verließ 
am das Bett, hütete jedoch zur Vorſicht 

as Zimmer. Er gewährte keine offiziellen 
Audienzen, empfing dagegen einige Beſuche. 

* Das ſpaniſche Budget veranſchlagt die 
Einnahmen auf 1 045 006 000, die Ausgaben 
auf 992 843 000. Der Budgetentwurf enthält 
den Vorſchlag, daß der Notenumlauf künftig 
durch Gold oder Silber gedeckt werde, und 
zwar in voller Höhe des Wertes der Noten. 
Die Kreta ⸗Kriſe iſt nach offiziöſen Nach⸗ 
richten als überſtanden zu betrachten; 
Zaimis gelang es, die Parteien miteinander zu 
verſöhnen und durch die Erklärung, daß die 
adminiſtrative Kontrolle nicht ftatifinden und 
daß eine Finanzkontrolle nur auf eine eventuelle 
Anleihe ſich beſchränken werde, zu beruhigen; 
die Nationalverfammlung nahm daher die 
Reformnote der Schutzmächte an. 

Im Kabinett der Vereinigten Staaten 


werden, wie „Wolffs Bureau“ aus Waſhington 


meldet, gleichzeitig mit dem zu erwartenden 
ücktritt Shaws als Schatzſekretär und 
oodys als Generalſtaatsanwalt folgende 
Aenderungen eintreten: Der jetzige General- 
Faber Cortelyon wird Schatzſekretär, der 
etzige Botſchafter in 8 Meyer 
Generalpoſtmeiſter, der jetzige Marinejekretär 
Bonaparte Generalſtaatsanwalt, der jetzige 
andelsſekretär Metcalf Marineſekretär und 
trauß, Mitglied des Schiedsgerichtshofes im 
Haag, Handelsſekretär. 


Das Kabinett Clemenceau. 


Wie aus Paris gemeldet wird, ſind geſtern 

ſämtliche Mitglieder des neuen Kabinetts mit 
Ausnahme von Millies⸗Lacrois, der das Porte⸗ 
feuille der Kolonien angenommen hat, unter 
dem Vorſitz Clemenceaus zu einer Sitzung 
uſammengetreten. Man regelte endgültig die 
1 der Beſetzung der Unterſtaatsſekretariate 
und beſprach die Fragen, welche ſich aus der 
Schaffung des Miniſteriums für Arbeit und 
öffentliche Geſundheitspflege ergeben. 

Ueber die Parteizugehörigkeit der Kabinetts⸗ 
mitglieder iſt zu berichten: Das neue Mini⸗ 
ſterſum hat entſchieden radikalen 
Charakter. Es gehören ihm an ſechs 


Radikale bezw. Sozial“ Rodingale, die Se⸗ 
natoren Clemenceau, Pichon und Millies⸗ 
Lacroix, die Deputierten Guyot⸗Deſſeigne, 
Doumergue und Ruau, ferner der gleichfalls 
zu den Radikalen gehörende General Picquart, 
zwei unabhängige Sozialiſten Briand und 
Viviani, ferner zwei Mitglieder der demo⸗ 
kratiſchen Linken, die Deputierten Thomſon 
und Barthou und ſchließlich das Mitglied der 
demokratiſchen Vereinigung Caillaur. Der 
„Temps“ behält ſich das endgültige Urteil 
über das Kabinett vor, bis ſein Pro⸗ 
gramm bekannt ſein werde. Das Blatt be⸗ 
merkt nur, daß die Wahl Picquarts zum 
Kriegs miniſter zweifellos ſehr lebhaft erörtert 
werden wird. Diejenigen, welche glauben, daß 
Picquart als Kriegsminiſter die Dreyfus⸗ 
Angelegenheit wieder aufrollen und 
irgendwelche Vergeltungsgelüſte befriedigen 
werde, dürften ſich einem Irrtum hingeben. 
Picquart habe heldenmütig bewieſen, daß er 
ein Mann von Charakter jet, er beſitze mili⸗ 
täriſchen Geiſt und kenne die Armee, er werde 
es als Ehrenſache anſehen, die Zuneigung feiner 
Kameraden zu gewinnen und den Beſitzſtand 
der nationalen Verteidigung gegen ſchlecht an⸗ 
gebrachte Erſparnismaßregeln zu ſchützen. 

Der neue Miniſter des A wärtigen Pichon, 
bisher Generalreſident in Tunis, iſt ein be⸗ 
ſonderer Schützling Clemenc aus und wird eine 
ſelbſtändige Rolle ſchwerl 3 ſpielen. Er hat 
ſich als Vertreter Frankreichs in China zur 
Zeit der Boxerunruhen den deutſchen Diplo⸗ 
maten gegenüber ſtets ſtehr zuvorkommend 
gezeigt; dieſer Umſtand könnte immerhin 
ins Gewicht fallen, wenn es gilt, für 
Aeußerungen friedlicher Geſinnung, die Cle⸗ 
menceau geboten erſcheinen ſollten, die rich⸗ 
tigen Formen zu finden. Aus den franzöſi⸗ 
ſchen Preßſtimmen zu der Ernennung 
Pichons ſei die Meinung Jaures her⸗ 
vorgehoben. Er ſchreibt in ſeiner „Humanite“: 
„Was das Miniſterium des Aeußeren anlangt 
ſo iſt es zweifellos bedenklich, daß das 
durch den Abgang Bourgeois hervorgerufene 
Unbehagen nicht beſeitigt wurde. Im we⸗ 
ſentlichen iſt jedoch ein Mißverſtändnis nicht 
möglich: Clemenceau will den Frie⸗ 


den, wie ihn ganz Frankreich will, und nie⸗ 
mand darf annehmen, daß er die unvorſich⸗ 
tige, verworrene Politik Delcaſſees, welche er 
ſelbſt verurteilt hat, nunmehr für ſeine eigene 
Rechnung wieder aufnehmen werde. 


Culmſee, 25. Oktober. Der Befiker 
Chodzinski aus Siemon erhielt von ſeinem 
Pferde einen ſolchen Hufſchlag vor den 
Kopf, daß er bewußtlos niederſtürzte und, 
ohne das Bewußtſein wieder zu erlangen, 
verſtarb. 

Pelplin, 25. Oktober. Dienstag fand die 
Ueber führung der Leiche des Dom⸗ 
herrn von der Marwitz von dem 
Sterbehauſe nach der Domkirche ſtatt. Das 
Geläute ſämtlicher Glocken ertönte. Das Kirchen⸗ 
banner wurde dem Sarge vorauf getragen. Es 
folgten die Schüler der Volksſchulklaſſen und 
des Progymnaſiums mit ihren Lehrern, dann 
eine ſtatlliche Abteilung der brennende Kerzen 
tragenden und ſingenden Prieſterſchüler und 
Geiſtlichen. Unmittelbar vor dem Sarge ſchritt 
Herr Biſchof Dr. Roſentreter mit den Dom⸗ 
herren. Die Beerdigung findet auf dem Fried⸗ 
hofe neben der Parochialnirche ſtatt. 

Rieſenburg, 25. ktober. Bäckermeifter 
Dobrick hat ſein Grundſtück für 30 000 
MR. an den Bäcker Hinz aus Rieſenkirch, 
Schuhmachermeiſter Schröter ſein Grundſtück 
an den Tiſchlermeiſter Glaeske für 16 900 Mk. 
verkauft. 

Dirſchau, 25. Oktober. Im Konkurs- 
verfahren der Oſtdeutſchen Bis kuit⸗ 
und Waffelfabrik Dirſchau G. m. b. 
H. ſtand vor dem Königlichen Amtsgericht 
Termin zur Zwangsverſteigerung des Fabrik ⸗ 
grundſtücks an; da die Zwangsverſteigerung 
vom Konkursverwalter beantragt war, mußte 
das Mindeſtgebot auf 116 149 Mk. feſtgeſetzt 
werden. Da Gebote bei dieſer Sachlage nicht 
abgegeben wurden, verlief der Termin er⸗ 
gebnislos. 

Danzig, 25. Oktober. Der im Rangier- 
dienſt tätige Eiſenbahnarbeiter Stefan Malz, 
der dort beim Zuſammenkoppeln des Rangier⸗ 
zuges tätig war, geriet zwiſchen die Puffer; 
der Bruſtkaſten wurde zerquetſcht; er fiel, und 
der Wagen teilte ihn faſt der Länge 
nach. Der Verſtorbene war erſt drei Tage 
bei der Eiſenbahn in Tätigkeit. 

Soldau, 24. Oktober. Am Freitag 
feierte der Ehrenbürger unſerer Stadt, 


Rentier Siero ka, feinen 90. Geburts⸗ 


tag. Aus dieſem Anlaß wurden ihm zahl⸗ 
reiche Glückwünſche dargebracht. 

Inſterburg, 24. Oktober. Bei den Reit⸗ 
übungen im Sprunggarten des Ulanen⸗Regi⸗ 
ments Nr. 12 ſtürzte der Ulan Weikuſat von 
der 3. Schwadron ſo unglücklich mit dem 
Pferde, daß er ſchwere innere Verletzungen 


räubern, 


katholiſche 


erlitt. Der Verunglückte wurde mittels Aranken- 
wagens nach dem Garniſonlazarett befördert. 

Eydtkuhnen, 24. Oktober. Am Diens⸗ 
tag wurde auf den morgens um 5 Uhr 17 
Minuten von Petersburg in Eydtkuhnen ein⸗ 
treffenden ruſſiſchen Kurierzug bei 
Station Koslowa Rüda von Strecken⸗ 
die es ohne Zweifel auf den 
Poſtwagen abgeſehen hatten, geſchoſſen. 
Es ſind indeſſen Verletzungen von Perſonen 
nicht vorgekommen, nur einige Wagen wurden 
beſchädigt. 

Königsberg, 24. Oktober. Heute mittag 
verſuchte eine etwa 60 Jahre alte Dame dem 
im Schloſſe wohnenden Prinzen Wilhelm ein 
Anliegen vorzubringen. Sie gab ſich als 
Prinzeſſin von Oldenburg aus und 
wandte ſich, da der Prinz nicht anweſend war, 
an den Führer der Schloßwache, der ihr auf 
ihren Wunſch einen Stuhl vor der Wache an⸗ 
bot. Es wurde die Trommel vor der Dame 
gerührt und es entſtand ein großer Menſchen⸗ 
auflauf. Die Polizei nahm die Dame feſt. 
Sie wurde als eine hieſige Geiſtes Kranke 
n und nach dem Kranhenhauſe überge⸗ 
ührt. 


Königsberg, 24. Oktober. Auf Antrag 
der Herren Gyſſling und Genoſſen beſchloß am 
Dienstag die Stadtverordnetenverſammlung, 
zur Milderung der Fleiſchteuerung 
bei den zuſtändigen Reichs⸗ und Landesbehörden 
um eine möglichſt weitgehende Oeffnung 
der Grenzen für die Einfuhr von Vieh 
vorſtellig zu werden. 
auch der hieſige Magiſtrat auf ſeine frühere 
Eingabe ohne jede Antwort geblieben. Herr 
Gyſſling verlangte neben Oeffnung der Grenzen 
eine Herabſetzung der Einfuhrzölle. Natürlich 
müſſe in geſundheitlicher Hinſicht alles geſchehen, 
um unſern wertvollen Viehbeſtand vor Ver⸗ 
ſeuchung zu ſchützen. Habe ſich doch gerade 
in Oſtpreußen in den letzten Jahren die Vieh⸗ 
ucht auf eine ſehr erfreuliche Höhe aufge⸗ 
gen Stadtrat Dr. Berg erklärte, daß 
der Magiſtrat den gleichen Standpunkt einnehme. 
Die Ausfuhr an Vieh ꝛc. ſei in Deutſchland in 
den letzten Jahren ganz bedeutend zurück⸗ 
gegangen, die Einfuhr mindeſtens ebenſo be⸗ 
deutend geſtiegen. Sogar die Gänſeeinfuhr 
habe im letzten Jahre um 25 Prozent zu⸗ 
genommen, fie ſei von 1⅝ auf 2¼ Millionen 
Stück geſtiegen. In Königsberg wurden im 
Jahre 1905/06 insgeſamt 5 838 999 Kilogramm 
Schweinefleiſch verbraucht, das ſind 
1 415 922 Kilogramm weniger als 
im Vorjahr. Der Verbrauch an Pferdefleiſch 
iſt in der gleichen Zeit von 268 211 Kilogramm 
auf 334 237 Kilogramm geſtiegen. Der Antrag 
auf Oeffnung der Grenzen wurde einſtim mig 
angenommen. 


Hohenſalza, 24. Oktober. In der ge⸗ 
ſtrigen Stadtverordnetenſitzung er⸗ 
folgte hauptſächlich die Entlaſtung der Etats⸗ 
rechnungen des Vorjahres. Der Etat der 
Stadthauptkaſſe war mit 687 800 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. Vereinnahmt waren jedoch 743 496,59 
Mark, während ſich die Ausgabe auf 674 846 
Mark belief. Der Ueberſchuß beträgt alſo 
68 650,59 Mark. 


Hohenſalza, 24. Oktober. In der Sonn⸗ 
tag⸗ Nacht brach in dem Geſchäft des Be⸗ 
ſitzers Lufjak in Brunewo ein Feuer aus, 
das leider auch ein Menſchenleben forderte. 
Der Brand wurde nachts 2 Uhr bemerkt, 
im Nu ftanden ſämtliche Gebäude des Ge⸗ 
höftes in hellen Flammen und nur mit Mühe 
retteten ſich die Bewohner aus dem brennenden 
Haufe. Dem Kuhhirten Breſzeski gelang die 
Rettung nicht mehr, er kam in den Flam⸗ 
men um. Auch Erntevorräte im Werte von 
1700 Mark verbrannten; ſie waren nicht ver⸗ 
ſichert. 

Crone a. Br., 24. Oktober. Die Ar⸗ 
beiterfrau Gierß in Lutſchmin geriet beim 
Getreidedreſchen mit einer Hand in das Ge⸗ 
triebe, wodurch ſie ſo ſtark verletzt wurde, 
daß ihr am Sonnabend drei Finger ab⸗ 
genommen werden mußten. 

Gneſen, 23. Oktober. Erſchoſſen 
hat ſich ein Dragoner von der 5. Es⸗ 
kadron mit ſeinem Dienſtgewehr. Die Gründe 
der Tat ſind unbekannt. 

Schönlanke, 24. Oktober. Das zwiſchen 
hier und Uſch belegene, Herrn Rißmann gehörige 
Rittergut Miroslaw, ca. 2250 Morgen groß, 
kaufte Gutsbeſitzer Perlitz aus Padanin, Kreis 
Kolmar, für den Preis von 400 000 Mark. — 
In der Totſchlags angelegenheit Pachollek⸗ 
Steinke wurde der in Haft genommene P. nach 
dem geſtrigen Lokaltermine entlaſſen. — Erhängt 
hat ſich der Maurer Clemens Brieske, angeblich 
weil ſeine Ehefrau in der Zeitung gewarnt 
hatte, ihm etwas zu borgen, da ſie für ſeine 
Schulden nicht aufkomme. 

Strelno, 24. Oktober. Am Sonntag 
wurde durch den prakt. Arzt Klemens Stan⸗ 
kowski in Kruſchwitz eine Proteſtver⸗ 
ſammlung gegen die Einführnng des 
deutſchen Religionsunterrichts 
nach dem Hotel zum Mäuſeturm einberufen, 
welche von etwa 600 Perſonen, darunter die 
Geiſtlichkeit und die polniſchen 
8 der Umgegend, beſucht war. 
Gleich nach Beginn der Eröffnungsrede löfte 


Wie in Danzig, ſo iſt 


f 175 Verſammlung überwachende Beamte 
ie auf. 

Schokken, 24. Oktober. In der Nacht 
zum Sonntag kehrte der Fuhrmann des Kauf⸗ 
manns Gerſon aus Rogaſen, der nach hier 
einen Poſten Mehl zu fahren hatte, mit voller 
Ladung nach Rogaſen zurück. Während der 
Fahrt war er nun eingeſchlafen, vom Wagen 
gefallen und überfahren worden. Er wurde 
am Sonntag früh auf der Chauſſee tot auf⸗ 
gefunden. 


Poſen, 25. Oktober. Sein 32tägiges Faſten 
beendet hat geſtern abend 9 Uhr der Hunger⸗ 
künſtler Ricardo Sacco. Unter feierlicher 
Ueberreichung eines mächtigen Lorbeerkranzes 
für die prompte Durchführung ſeiner Ent⸗ 
fettungskur fand die „Enthaftung“ Saccos ſtatt. 
Gegen 9½ Uhr abends langte Sacco mit 
ſeinem Impreſario im Reſtaurant Jone an und 
wurde von dem „dichſten Poſener Bürger“ 
feierlichſt empfangen. Das Menu, das für den 
Hungermeiſter ſerviert wurde, war allerdings 
kein reichhaltiges, es beſtand nur aus einer 
Taſſe Kraftbrühe und einer kleinen Portion 
Kalbsgehirn. Geiſtige Getränke wurden ver⸗ 
ſchmäht. In drei bis vier Tagen glaubt unſer 
Hungerkünſtler den normalen Appetit ſoweit 
wiedererlangt zu haben, um eine „Maſtkur“ 
durchzumachen. Von langer Dauer iſt dieſe 
nicht bemeſſen, denn vom 15. November d. J. 
ab iſt eine neue 32tägige 8 in Brom⸗ 
berg in Ausſicht genommen. ährend der 
jetzigen Hungerperiode hat Herr Sacco 
264 Zigarren und 67 Zigaretten geraucht, ſo⸗ 
wie 83 Flaſchen Selterwaſſer getrunken. Das 
Körpergewicht iſt von 143 auf 125 Pfund 
zurückgegangen. 

Poſen, 24. Oktober. In der Ermittelungs⸗ 
ſache betreffend die Ermordung der Ehe⸗ 
leute Greſer und deren Tochter in der 
Nähe von Meſeritz iſt eine Belohnung 


von tauſend Mark ausgeſetzt. 
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Thorn, den 25. Oktober. 

— Perſonalien. Der Regierungsreferendar Dr. 
jur. Pantenburg aus Marienwerder hat die 
zweite Staatsprüfung für den höhern Verwaltungs⸗ 
dienſt beſtanden. — Der Rechtskandidat Max Bir 
ſchoff aus Danzig iſt zum Referendar ernannt und 
dem Amtsgericht in Schöneck zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. — Den Oberlehrern a. D., Profeſſoren Jo⸗ 
hannes Schnellenbach zu Langfuhr bei Danzig, 
bisher in Rieſenburg, Dr. Boettcher und Otto 
Gortzitz a, beide zu Graudenz, iſt der Rote Adler 
orden vierter Klaſſe, dem Oberlehrer a. D. Profeſſor 
Albert Momber zu Danzig der Königliche Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der Re⸗ 
vierverwalter Wilhelm Franke zu Aſchenort iſt als 
2. Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk 
Neugrabia beſtätigt und der Anſiedler Friedrich 
Voigtlaender zu Luben zum Stellvertreter des 
Standesbeamten für den Bezirk Birglau ernannt. 


— Die Ausrüftung der Toiletten in 
ſämtlichen D⸗Zugwagen aller Klaſſen mit 
Handtüchern und Seife hat bei den 
Reiſenden großen Beifall gefunden und hat 
ſich beſtens bewährt. Von einigen Eiſenbahn⸗ 
direktionen iſt angegeben, daß in mehreren 
Fällen der Vorrat an Handtüchern und Seifen⸗ 
ſtückchen bei der Rückfahrt der auf langen 
Strecken verkehrenden Züge nicht ganz aus⸗ 
gereicht hat. Nach einer neuerlichen Verfügung 
des Eiſenbahnminiſters iſt vorzuſorgen, daß 
entweder die Dienſtfrauen einen größeren Vor⸗ 
rat erhalten oder auch die Wendeſtationen ent⸗ 
ſprechend ausgerüſtet werden. Auch iſt An⸗ 
weiſung gegeben, daß von Zeit zu Zeit die 
gebrauchten Handtücher von den Dienſtfrauen 
entfernt werden und daß bei Abgang des 
Zuges von der Wendeſtation gebrauchte Hand⸗ 
tücher in den Drahtkörben ſich nicht befinden. 

— Turneriſches. Die Standeserhebungen 
des„Deutſchen Turnerbundes“ für!905 
ſind nunmehr abgeſchloſſen. Das Ergebnis iſt 
in allen Teilen ein erfreuliches zu nennen. 
Die Geſamtzahl der Turner ßellt ſich auf 
13970, der Göglinge unter 14 Jahren auf 
1202, der Turnerinnen auf 1085, fo daß zw 
ſammen alſo 16257 Turner dem Bunde ange 
hören, insgeſamt ein Zuwachs von 1259. Der 
Bund beſteht zur Zeit aus 10 Gauen und 12 
gauloſen Vereinen, zuſammen 148 Vereinen 
oder 13 mehr, als Ende 1904. Zum Heeres’ 
dienſt wurden 357 Turner einberufen. Die 
Anzahl der Turnbeſucher beläuft ſich auf rund 
408 000, alſo ein Zuwachs von über 20 
gegen 1904. Das Wachstum des Turner“ 
bundes iſt ein ſtetiges, insbeſondere bricht im 
deutſchen Reiche der alldeutſche Turngedanke 
ſich immer mehr und mehr Bahn. Im Jahre 
1907 findet das nächſte Bundesturnfeſt in 
Innsbruck ſtatt. Die Anzahl der Teilnehmer 
an dieſem wird, wie nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtellung ermittelt iſt, alle bisherigen bei weitem 
übertreffen. Die neue Wetturnordnung, wel 
bei dem letzten Vorturnerturnen in Leipzig ver“ 
ſuchsweiſe zur Anwendung gelangte, wird, da 
ſie ſich vorzüglich bewährte, bei dieſem Bundes“ 
turnfeſte durchweg herangezogen werden, des“ 
gleichen wird eine Prüfung in völkiſchen Fragen 
vorgenommen werden. 


\ 


richtete, öfter behilflich. Bei diefer Gelegenheit ſoll ſie 
Standarski zu brei verſchiedenen alen um 20, 20 
und 30 Mk. beſtohlen haben. Der Gerichts hof 
nahm zugunſten der Angeklagten nicht drei verſchiedene 
Straftaten, ſondern nur eine fortgeſetzte Handlung an, 
billigte ihr auch mit Nückſicht auf ihr jugendliches 
Alter und ihr reumütiges Geſtändnis mildernde Um⸗ 
ſtände zu und erkannte auf 3 Monate Gefängnis. Der 
Vorſitzende eröffnete der Verurteilten, daß der Gerichts⸗ 
hof auch beſchloſſen habe, die Ausſetzung der Straf⸗ 
vollſtreckung zu befürworten, ſodaß die Angeklagte bei 


— Der Bezirksverei, Marienwerder 
und Bromberg des Deutſchen Drogiſten⸗ 
Verbandes hielt am Sonntag im Hotel zum 
„Goldenen Löwen“ zu Graudenz eine Sitzung 
ab. Der Vorſitzende, Herr Stadtrat Kyſer⸗ 
Graudenz, begrüßte die Mitglieder und 
Gäſte, die zum erſtenmal zuſammengetreten 
ſind, und erſtattete ſodann Bericht über die 
Delegiertenverſammlung in Nürnberg. Es 
lollen, wie in Nürnberg beſchloſſen wurde, er⸗ 
neut Eingaben an die zuſtändige Behörde ge⸗ 
macht werden, um weitere Freigabe der vom 
Publikum verlangten Handverkaufsartikel zu 
erlangen. Auf Vorſchlag des Herrn Kyſer 
findet der nächſtjährige Verbandstag in Dan zig 
ſtatt. In der Graudenzer Verſammlung wurde 
beſchloſſen, den Regierungen in Bromberg und 
Marienwerder offizielle Anzeigen über die 
Gründung des Bezirksvereins Marienwerder 
zu machen und den Landgerichten des Bezirks 
Be: Drogiſten als Sachverſtändige vorzu⸗ 
chlagen. Nach Erledigung einiger Fragen über 
gemeinſchaftlichen Einkauf von Waren uſw. 
wurde für den nächſten Bezirksverbandstag 
Bromberg gewählt. 

— Ruffiiches Vize⸗Konſulat. Seitens des 
hieſigen Kalſerlich Ruſſiſchen Konſuls, des 
errn Sivatsrat von Loviagin, wird uns 
mitgeteilt, daß vom heutigen Tage an der 
Ruſſiſche Staatsangehörige, Kollegien ⸗Sekretär 
err Anton Nieciengiewicz, als Sekretär des 
Kaiſerlichen Vize⸗Konſulats in Thorn fungiert. 
F, Der neu gegründete Arbeitgeberver⸗ 
band für das Buchdruckereigewerbe (Haupt⸗ 
6 Berlin hat nun feine Tätigkeit begonnen. 
Für Oſt⸗ und Weſtpreußen ſowie Poſen wurde 
Herr Buchdruchkereibeſitzer Hoppe zum prov. 
Sektionsvorſitzenden ernannt. 
Zum deutſchen Sängerbundesfeft, das 
im nächſten Jahr in Breslau ſtattfindet, gehen 
die Anmeldungen recht zahlreich ein. Vom 
Preuß. Provinzial⸗Sängerbund, der zur Zeit 
noch die beiden Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen umfaßt, haben ſich bis jetzt 700 
Sänger zur Teilnahme gemeldet. Der Preu⸗ 
che Provinzial⸗Sängerdund wird auch dieſes⸗ 
mal mit einem Einzelgeſang auftreten. 0 

— Vorſchuß⸗ Verein. In der geſtrigen 
General⸗Verſammlung fand die Rechnungs⸗ 
legung für das 3. Quartal 1906 ftait. Die 
Einnahme, die u. a. 767 657,17 Mk. Wechſel⸗ 

konto und 10 41205 Mark Sparkaſſenkonto 
aufweiſt, betrug 834 940,63 Mark, der eine 
gleiche Ausgabe gegenüberſteht. Die Aktiva 
und Paſſiva betrugen 812 848,71 Mk. Es 
wurden drei Mitglieder aus dem Verein aus⸗ 
geſchloſſen. 

— Die literariſche Vereinigung des 

rervereins hielt geſtern im Reſtaurant 
Pilſener“ eine Sitzung ab. Herr Präparanden- 
ehrer Kramer trat der Vereinigung als neues 
Mitglied bei. Herr Rektor Loktig machte die 

itteilung, daß der Coppernikusverein dem 
ehrerverein zu den Vorleſungen des Prof. 
ebauer⸗Poſen über Anarchismus in der Welt⸗ 
geſchichte dieſelben Vergünſtigungen wie den 
Agenen Mitgliedern gewähre. Herr Präparan⸗ 
nlehrer Mielke hielt einen intereſſanten 
ortrag über „Geſellſchaftskritik in Ibſens 
| ramen“. Beſonders behandelte er die Ge⸗ 
ellſchaftslüge. An den beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag knüpfte ſich eine Debatte. 
er Vorsitzende widmete dem ſcheidenden Mit⸗ 
Niede Herrn Morſch, der zum 1. November 
on das Militär⸗Walfenhaus in Potsdam be⸗ 


Streich⸗Quartett Op. 18. No. 2 in G-dur 5. 
gann das Programm. Als ſelbſtverſtändlich 
braucht nicht beſonders erwähnt zu werden, 
daß die vier Künſtler, die Herren Profeſſor 
Meyer, Heinze, Heinecke und Löffler, die nicht 
geringen lechniſchen Schwierigkeiten des Werkes 
mit größter Leichtigkeit überwanden. Das Zu⸗ 
ſammenſpiel war unübertrefflich, die Klang⸗ 
farbe berückend ſchön. Innigſtes Vertrautſein eee ee 

1 un en Erla er un u er⸗ 
mit der Art des Meiſters offenbarte ſich hoffen habe. Aus der Unterfudun shaft vorgeführt, 
in der klaren, plaſtiſchen Wiedergabe ſeiner erſchien in der dritten Sache der . 
Schöpfung. Im Mittelpunkt des Abends | Johann Dybowski, in Kaſchoren wohnhaft, auf der 
ſtand Herr Profeſſor Meyer als Soliſt. Fast Anklagebank, um ſich wegen Sittlichkeitsverbrechen an 
un . St verantworten. Die Brbanb 
Wärme und Tiefe, feine Tongebung an Schön⸗ urteil lautete auf 2 Jahre Zuchthaus und Verluſt der bür⸗ 
heit und Größe noch gewonnen, ſeit wir ihn gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren. — 
zum letzenmal hörten. Bachs „Air auf der G- Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich der Unternehmer 
r | Wlbeim Sell, aus Sallnpeim, Dem Ser: Jar 
beranlagten Klier kennen, "ber cs vermag | To „Da e een "am e Bis 

R ' es mit mehreren it d t 

jede Stimmung nachzuempfinden und zum Aus⸗ = Thorn führenden Ebaufſee mit dem Fällen von 
druck zu bringen, der aus dem Innerften . ee e ae 
ſchöpft und deſſen Kunſt den Weg zum Herzen ham der Beſiter Franz Dombrowskl ats Steinau an, 
der Zuhörer findet. Schumanns „Am Spring | gefahren, der die Warnungsfignale des Angeklagten 
brunnen“ iſt ein bekanntes, gern gefpieltes und | nicht beachtete, ſondern ſchnell vorbeizufahren verſuchte; 
gern gehörtes Bietuofenftüc. Aber auch hier | um sinn iiglisefen vorzubeugen, Ai Seite im 
bei zeigt ſich Profeſſor Meyer mehr als Künſt⸗ ſuchte es zum Stehen zu beingen. Da ihm dies nicht 
ler, denn als Virtuoſe. Seine blenden de | gelang, ſuchte er ſich ſelbſt vor dem umſtürzenden 
Technik iſt ihm immer nur Mittel zum Zweck, nie⸗J Baume in Sicherheit zu bringen, der infolge eines 
mals Selbſtzweck, und das muß beſonders aue 
kannt werden. Der ſtürmiſche Beifall, den er erntete, 
veranlaßte ihn, 4 e zu ſpenden: 
Saint Saens „Le Cygne“. Nicht unerwähnt 


das Ableben des ſehr beleibten und mit ver⸗ 
ſchiedenen Leiden behafteten R. beſchleunigt 
habe. Die Hinterbliebenen wandten ſich nun 
mit hohen Erſatzanſprüchen an den Arzt, der 
als Beſitzer des Hundes für alle Folgen der 
Körperverletzung geſetzlich verpflichtet war. Die 
Sache iſt jetzt dadurch aus der Welt geſchafft 
worden, daß der Arzt die Familie R. darch 
eine Geſamtzahlung von mehr als 
8000 Mark abgefunden und auch die Koſten 
übernommen hat. 


Colmar i E., 25. Oktober. Der Kalſer 
hat den Bezirkspräſidenten Prinzen Alexander 
v. Hohenlohe einſtweilen in den Ruheſtand 
verſetzt. 

München, 25. Oktober. Gräfin Montignoſo 
iſt wit der Großherzogin von Toscana und der 
Prinzeſſin Monica Pia in der ſächſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft eingetroffen, wo ſie vom Geſandten 
empfangen wurde, worauf eine Begegnung mit 
beiden älteften Söhnen ſtattfand, die zwei 
Stunden dauerte. 

Stuttgart, 25. Oktober. Die Kammer der 
Abgeordneten hat geſtern nach längerer Beratung 
über eine Eingabe der ftändigen Kommiſſion 
der württembergiſchen Stantsunterbeamten 
um Gewährung einer Teuerungszulage 
einſtimmig einen Antrag angenommen, dieſe 
Eingabe der Regierung de Erwägung mitzu⸗ 
teilen, in welcher Weihe bei dem Anhalten der 
hohen Preiſe für wichtige Lebensbedürfniſſe 
eine ſolche Verbeſſerung der Lage der Staats⸗ 
beamten, Geiſtlichen, Lehrer und der ſtaatlichen 
Arbeiter, welche die Tragung des erforderlichen 
Mehraufwandes ermögliche, herbeizuführen 
ſein werde. 

Köln, 25. Oktober. Ein Mädchenhändler 
wurde in der Perſon eines Friſeurs von der 
Kriminalpolizei verhaftet. Er überlieferte 
unerfahrene junge Mädchen öffentlichen Häu⸗ 
fern und betrieb mit ihnen einen ſchwung⸗ 
haften Handel nach dem Auslande. 

Wien 25. Oktober. Wie die Blätter 
melden, ſtattete der Kaiſer dem Grafen Golu⸗ 
chowski einen Abſchiedsbeſuch ab. 

Wien, 25. Oktober. Der Kaiſer verlieh 
dem Grafen Goluchowski die Brillanten 
zum St. Stephansorden. — Die Vereidigung 
des Miniſters des Aeußern Freiherrn v. Aehren⸗ 
thal findet heute ſtatt. 

Wien, 25. Oktober. Wie das K. K. Tele⸗ 
graphen⸗Korreſpondenz⸗Bureau meldet, wurde 
der Reichskriegsminiſter Feldzeugmeiſter 
Ritter von Pitreich auf ſeine Bitte unter 
gleichzeitiger Verleihung des Großkreuzes des 
St. Stephansordens von ſeinem Dienſtpoſten 
enthoben. Zu ſeinem Nachfolger wurde der 
Miniſter für Landesverteidigung Feldzeug⸗ 
meiſter Franz Schönaich ernannt und ihm 
gleichzeitig das Großkreuz des Leopoldordens 
verliehen. 

Petersburg, 25. Oktober. In maßgebenden 
Kreiſen ſoll die Ernennung des Grafen Witte 
zum Statthalter von Polen in Vorſchlag 
gebracht worden ſein. 
——— — 7 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


heftigen Windſtoßes auf die Chauſſee geſchleudert 
wurde und Dombrowskt jo unglücklich traf, daß 
ihm die Schädeldecke eingeſchlagen wurde und er 
bald darauf verſtarb. Der Angeklagte foll dieſen Unfall 
aft . der i ne tnefpenein 

darf auch Herr Heinecke bleiben, der den So-] verſchuldet haben. Nach feiner Behauptung waren 

liſten diskret und mit höchſter Feinfühligkeit getroffen. Der Bad 1 ler en 

auf dem Flügel begleitete. Zur Ausführung Dertelbigers Jene in Ge = * 35 

der letzten Programmnummer, des Alarinetten- Da ce 10 d . e ſterf e 

1 5 e zempi „die eiſchermeiſterfrau ronislawa 

. W en Walarecy geb. Czempitſch und den Fleischergeſellen 
per = Wladislaus Czempitſch, ſämtlich aus Thorn ver⸗ 
Aae Profeſſor Oskar Schubert zum Vage des e 5 ee aa 
uintett erweitert. In Profeſſor Schubert | Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz, die beiden 
lernten wir einen vollendeten Meiſter feines ][ anderen Angeklagten wegen Beihilfe hierzu zu ver- 
Inſtruments kennen, der Klarinette, die im Sen a 5 Er ee 
A 7 wohnen zuſammen in einem Haufe in der Schuhmacher⸗ 
1 hinter der Geige fo ſehr zurück- ſtraße. Am 30. Mai d. Js. fand in ber o ung 
tehen muß. Der weiche, modulationsfähige ne \ ; g 
lizeibeam 
ment hervorzauberte, ließ Bedenken aufkom ae e zn 1 He n Ag Hat, 
l 5 = | refulta ief. d iſch i . 
men, ob dieſe Zurückſetzung eine berechtigte iſt.] ſteckt geweſen fe jo, erzmang Mofbe mit Hilfe der 
F Begelleung | Aolnupe" ar Braiuntangen, ie Dans 
bei allen Zuhörern. Das ganze Konzert erregte | Viertelle von einen Rinde gefunden, das dritte Viertel 
den Wunſch, daß die ‚nächte Veranſtaltung | war in einem auf dem Hausflur ſtehenden Kleider⸗ 
des Vereins der Muſikfreunde auf gleicher | ſchranke und das letzte Viertel im Bette des Dritt- 
Te Tg ne ag 
. a egangen. er eri 0 
geſtrigen erleſenen Genuß iſt dem Verein und erkannt, BR Ezempitſch auf 39 Mark Geh. 
ſeinem aufopferungsfreudigen Leiter der Dank 
weiteſter Kreiſe ſicher. Wakarecy und Wladislaus Czempitſch auf je eine 
iteſter Kreiſe ſich ‚und pitſ e 
ETECCTCFCFTCTCłͤã ³ f 
Es iſt der Direktion unſeres Konſervatoriums je Gefunden: Ein Handtaſchchen, enthal- 
gelungen, Frau Profeſſor Schmidt, eine vor. tend: 2 Rollen Garn, ca. 4 Meter Borte, ein 
Geſangskunſt, für das Sin ir ke Portemonnaie und '/, Dutzend Druckknöpfe. 
Beſonders im dramatiſchen Geſange ift die 1 
Dame vollendet, ſie beſitzt auch die reichſten] waren 217 Ferkel und 96 Schlachtſchweine 
' aufgetrieben. Bezahlt wurden 47 48 Mark 
Erfahrungen im Unterricht, daher finden ſchon für fette und 45 46 Ms. fü e W 
vorgeſchriltene Damen und Herren hier a N TR Lebendgewicht für magere Ware 
beſte Gelegenheit, ſich zu vervollkommnen. Mit nogewicht. 

0 genbeit, ſich 3 h — Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
erſt jetzt am Konſervatorium beginnen, da fie | Thorn betrug heute 0,60 Meter über Null. 
ſo lange verreiſt war. Anmeldungen zu den 
Geſangsklaſſen, wie auch zu allen anderen | höchſte Temperatur + 5, niedrigſte + 3, 
Fächern werden täglich in den Sprechſtunden | Wetter: trübe. Wind: oft. Luftdruck: 28,3 
von 12-1 Uhr im Konſervatorium, Brücken- Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
ſtraße 32 II entgegengenommen. öſtliche Winde, meiſt trübe, geringe Nieder⸗ 
ſchläge, Temperatur nicht erheblich geändert. 


genügende Vorkehrungen zur Verhütung des Unfalls 
durch Hinzuziehung des Herrn Kammer- handelt. Der Erftangeklagte hatte ſich wegen Ueber⸗ 
der Angeklagten durch den Schlachthausdirektor Kolbe 

Ton, den Herr Schubert aus ſeinem Inſtru⸗ 

künſtleriſcher Höhe ſtehen möchte. Für den 
ſtrafe und zwei Monate Gefängnis, gegen Frau 

zügliche und allgemein beliebte Meiſterin der 
— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 

ihren Stunden konnte Frau Profeſſor Schmidt 
— Meteorologiſches. Temperatur + 3, 

— In unſere Provinz ſollen Chineſen 


Fi ſch ar . Daran ſch N * = 5 — — — Verun, 25. Oktober. 124. Okt. 
ich zu Ehren des eidenden ein von aft en Vereine Weſtpreußens . „ nu 
Deren er * geleiteter Kommers, „ im Hinblick auf 5 8 auf Kongreſſe und Derjammlungen. Sec. Bauknoten 35 „85.10 
ie Teilnehmer bei Rundgeſang und Reben⸗ | dem Lande, an die weſtpreußiſche Landwirt⸗ + Der Internationale Kon zuſſiſche ” 2 ‚ ‚65 
: greß zur] Wechſel auf Warſchn = = 
. 8 Bet en 4 1 ne Ban, gemeinſam] Bekämpfung des Mädchenhandels nahm 2 534 Kessel un ists | 97.70 | 97½70 
Yundes 7 5 gr a 12 un er 5 5 ſchaft . in feiner geſtrigen Sitzung eine Reſolution an, 3 F3t. ARZT 8 En 
abends 8 Uh wu 8 2 5 en da er N nr * ea 25 : sie in der die Poſtverwaltungen aufgefordert 33 181 Preuß. Konsole 180 a 
Parks das R f ati 15 gar Mi Tun a es SH ei ade werden, Maßnahmen zu treffen gegen die Aus= | & 21. Thorner Stadtarleihe 3 —.— 
des Ne 3 1 e 5 1 Ye ö . händigung von poftlagernden Sendungen an 8% bl. „1885 2: —.— 
des Fu 1 7 — ni uud Der NapeNe Ard it 8 la E Man 1 In Kinder, die von ihren Eltern nicht begleitet | 3,93% Wpr.Neulenöſch. si Pfbr. 94,50 28 
Als sr 5 erie⸗ egiments Nr. 15 gefeiert. Arbeiten au Beenden. 281 ſcc er | oder beauftragt find. Ueber die Frage der 3 5 3 1 — 9 — 
Sch Ten = e Pfarrer Gerlach aus Hoffnung n, daß e ſche e. erung] Verträge der Sängerinnen entſpann | 4 6 r A en — 71'507 
»Quth 5 3 eee e ar En 2 Pre Lern Freitag den lich eine längere Diskuſſion. Der Kongreß | 4, pgt. Pon. Pfandb e. 87,25 86,75 
er, das mahnende Gewiſſen des Deutſch⸗ der geht die allwöchentlich regelmä fordert die nationalen Komitees auf, von den | Gr. Berl. Straßenbahn. 182,70 | 183,10 
angeliſchen Volkes“ ſprechen wird 26. Okto geh cgentlich regelmäßige Deutſche Bank 237,40 | 237,20 
— p *. Klajfiker Dorftellung in Szene: „Egmont, von Goethe | Behörden die Ueberwachung und Unterdrückung | Diego Kom Gel. 180.30 18150 
Dien 8 Miſſions Familienabend am mit der Beethoven Muſik. Den „Egmont“ ſpielt Herr | der unſauberen Machenſchaften ſolcher Theater⸗ Nordd. Kredit⸗Anſlalt 122,10 | 122.25 
a 0 im Wiener Café war gut beſucht. eg a nn gr ee und Konzert-Agenturen, ſowle ſolcher Lokale, | Alg. Elektr A-Bei.. . . 2288,50 209,30 
—— Begrüßungsanſprache des Herrn ER br Perron Die Regie führt Herr | die unter dem Vorwande, künſtleriſche Zwecke | Bochumer Bußfta! . . . . 286850 23580 
25 Johſt ſprach Herr Miffionar Parifius Rüthling. — Am Sonnabend beginnt, wie des öfteren | zu verfolgen, nur unſittlichen Zwecken dienen, F 2% 22 
Afriß ransvaal über die Heidenmiſſion in erwähnt, der berühmte Komiker Karl William Büller zu verlangen. Der Kongreß nahm ſodann eine Weizen —— Newyornk 8.— 81,- 
der en on beroor, daß 1 Dieles Gafıfier | Reihe von Reſolutionen an, welche die Ab. . Oktober 2 
da ſionare, die für die Kultur in Südafrika ieſige Theaterleben als ein Ereignis eriten | stellung dieſer Mißſtände bezwecken. „Dezember 177.— | 177,50 
bndrechend geweſen ſei, durch die Einführung | für das diefige Theaterleben als ein Ereignis erſte . 182.— 182.25 
0 8 anges angeſehen werden kann. Büller iſt ein großer na : 22 162,— 
N Alkohol erſchwert werde. In intereſſanter Roggen: Oktober , . 
Wei 8 Künſtler und ein überwältigend drolliger Komiker. — — Dezember 159,50 | 159,75 
Ich fe ſchilderte der Vortragende das Volks: | Sonntag folgt die Geſangspoſſe „Einer von unſre —— U S A ER ze 2 164.— | 164.— 
. den denen Enſag der Balpee | . dee för be e . d en L— l. — 67, Bombarklisfus Pe 
| em ſegensreichen Einfluß der on. = —W EL — 


Rolle des Dr. Wespe in dem gleichnamigen prächtigen 
Luftſpiel von Benedix. — — 

— Der nächſte Kurſus zur Ausbildung von 
Lehrſchmledemeiſtern an der Lehrſchmiede zu Char 
lottenburg beginnt am Montag den 4. Februar 
1907. Anmeldungen ſind zu richten an den Leiter 
des Inſtituts, Staatsveterinär a. D. Brand zu Char⸗ 
lattenburg, Spreeſtraße 58. 

— Strafkammerſitzung vom 24. Oktober 1906. 
Wegen einfachen Bankrotts wurde der Kaufmann 
Moritz Bergmann von hier, Brückenſtraße, zu einer 
Geldſtrafe von 30 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu 
6 Tagen Gefängnis verurteilt. — Unter der Anklage 
des N. Diebſtahls in 3 Fällen betrat ſodann die 
16jährige Helene Kendziorski von hier die Anklage⸗ 
bank. Die . war ihrer Mutter, die dei 
dem Maurerpolier Standarski Aufwartedienſte ver⸗ 


Darauf ſprach Herr Pfarrer Zürn aus Belſch⸗ 
te über die Berliner Miſſionsgeſellſchaft und 
gehe zum Intereſſe für die Miſſion, die noch 
der Unterſtützung bedürfe, an. 
8 Konzert des Waldemar Meyer⸗ 
m . Die Vereinigung der Muſikfreunde 
5 mit dem Erfolge der geſtrigen Veran⸗ 
tung mehr als zufrieden ſein. Der über⸗ 
eg zahlreiche Beſuch bewies, ein wie 
5 leger Intereſſe das hieſige Publikum er⸗ 
| Ronen muſikaliſchen Genüſſen entgegenbringt. 
de wertvoller war natürlich das rein künſt⸗ 
Ache Ergebnis des Abends. Mit Beethovens 


Was ist das für ein Conto 3 


Ber, Meier? Und wofür 32 Mk.? — Für 


Eine Hundegeſchichte, die für 
Beſitzer von Vierfüßlern ſehr von Intereſſe ſein 
dürfte, wird aus Badenweiler gemeldet. 
Der dortige Gaſthofsbeſitzer R. wurde vor 
einiger Zeit von der fungen Dogge 
eines Arztes auf der Straße über den 
Haufen geſtoßen, wobei R. einen 
doppelten Unierſchenkelbruch erlitt und bald 
darauf verſtarb, noch ehe die Folgen des Un⸗ 
falls ausgeglichen waren, wobei die Frage 
offen blieb, ob und inwieweit der Knochenbruch 


Krieger- > « Verein 


5 
ur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden 17771 tritt der Verein 
nicht Freita ſondern 
Sonnabend nachm. 2½ an. 


Belanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, 
daß von jetzt ab die Aufgebote und 
ſonſtigenetwaigen Bekanntmachungen 
in Standesamtsangelegenheiten für 
den Stadtbezirk Thorn⸗Mocker an 
dem Rathauſe in Thorn und nicht 
mehr an dem früheren Gemeinde⸗ 
hauſe in Thorn⸗Mocker zur öffent⸗ 
lichen Kenntnisnahme ausgehängt 
werden. 

Thorn, den 24. Oktober 1906. 

Der Magiſtrat. 


Gesucht 


— . ſofortigem Dienſtantritt 
erfahrener 


Hochhauterhniker 


zur Hilfeleiftung im Stadtbauamt. 
Zeugnisabſchriften, Lebenslauf und 
Gehaltsanſprüche bis zum 30. ds. 
Mts. erbeten. 
Thorn, den 23. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Tüchiige Malergehilfen 


und Lehrlinge jtellt = 2 


d Tieren 


auf kadeneinrichtungen u, Möbel 
ftellt zu dauernder Arbeit ein 


Paul Borkowski, Möbelfahrik. 


.. Uniform: Schneider 
Rod: Schneider und 
Tag: Schneider 
— ſofort ein und zahlt höchſte 
B. Doliva, 
Tüchtige fleißige 


Ruck und Unilorm - Schneider 


finden hohen Verd — el 
Heinrich Kreibich. 


f Leuie als Schreiber 


Anfänger) geſucht. n 
bei 3 rer, bis 20 Mark. 
Meister, Landrat. 


Jischleriehrlinge 


können jof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garsiensen 


otographi Ateli 
pb 1 Se 


Gontoriflin 


für Stenographi Schreib- 
chine geübie Arbeiterin, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 
Aufwärterin ohe 


Coppernicusſtraße 41, Laden. 


Amme sueht stellung 


Araberſtraße 9, 


Mein Ühren: 
u. Goldwarengeſchäſt 
efindet ſich jetzt 
Segleritraße 30, 


Ecke Breiteftraße. 
Leopold Kunz, 
FF 


oe 7 II jeder Höhe cbt. ohne Bürg⸗ Bürg⸗ 
ſchaft gb. disk. u. 1 
zu mäßigen Zinſe 


rückzahl. gestattet. Srmler, 
Berlin, Gitſchinerſtr. 92. 
Zahlreiche Dankſchreiben. 


Ein gutes franzöſiſches 


Billard u. | Musikautomat 


auf Abſchlagzahlung zu verkaufen. 
staurant zur Kulmbacher 
Culmerſtr. 22. 
Magdeburger = 
DelikatessSauerkohl 
vorzügliche Erbſen 
empfiehlt 
M. Silbermann. 


Fische Arakauor ute 


1 lämtlihe Sorten Graupen, 
rützen, Gries, Reis, Bohnen, Linſen, 
0 in 911119 friſcher Ware 


III. Silbermann. 


is Sk 


Filiale Ph. Elan 


1 Neaikocher, 1 


N Pfennig 


Nachfolger 
Altstädtischer Markt 


Teekessel und 1 Jee- Si 


1 Wiegemesser, 1 Nackemesser u. 1 Küchenmesser . | 


1 Ausklopfer und 1 Besen 
1 Salz bunte Schüsseln, 6 stuck enthaltend 
1 Puddingform, supau 2 cer, 1 Patentspringform 


je 1 Nickel-Kaffee- 
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u. Zuckerdose, 1 Kaffeeloih 


1 gebäckkasten und 1 Krümelschaufel mit desen 


1 Nosshaarbesen 
7 Pack Stärke 


F / „ se 


„ / . EEE 


1 Brodkorb, 1 Jorten-Jeller, 1 Plättrost, 1 Körbchen . 
1 Gurkenhobel, 1 Nudelrolle, 1 Kartoffelstampfer, 6 Noch. 


Löffel und 1 Fleischklopfer 


1 geschmiedete Pfanne u. 1geschliffene dmelettepfanne Sie 


1 Gewürzkasten, 


1 Nandtuchhalter u. 1 Reifennapf . . . . 


1 Eierschrank, 1 Stiefelknecht und 1 Nandtuchhalter 


12 Martinstahllöffel 


e TEA N 


1 Scheuertuch, 1 Schrobber mit Stiel u. 1 Schenerbürste 


1 Wäscheleine, extra ſtark, enthält 30 Meter 


1 Jummi-Jischdecke, Mouſſeline, prachtvolle Muſter, Größe 115585 cm 


1 Fenster- Eimer 


1 Reibeisen, 1 
1 Sp arschäler 


\ Wichskasten mit 2 Bürsten und Leder tuch 


und 1 Fensterputzbürste 
Zouillonsieb, 1 Nudelsieb, 1 Trichter, 


r . . ee 


„„ Tr ee ee 


EN er Fu a re 


1 Kloseitpapierhalter mit Spiegel u, Papier, A dench ter 


und 1 Schwedenständer 
1 Besteckkorb mit 6 guten Cöffeln 
\ Wasser-Eimer, hellblau emailliert, ſtark und groß 


er 


r 


1 Milchsieb, 1 Nudelsieb, 1 Suppensieb und 1 Jeesieb 


5 Fenstereimer, I Spülschüssel, Drag ee, 


Salatbesteck, 


30 cm 


I Seifenhalter 
Eleruhr, | Badeihermometer 


Dim re 


1 Reibei en, 1 Gemüsehobal, 1 Kartoffelhobel, 1 Muskatreibe, 1 Spar- 
schäler, 1 Gewürzreibe. 1 Küchenmesser, 1 Blechschüssel, 1 Blech- 


teller u. 1 Mehlschaufel 


I Fetroleumkanne, 2 £tr., I Jrichter, ] geaichtes £itermass 
I Rlosett-Eimer, | Kehrschaufel, 1 £öffelblech, 1Seifenhalter 
3 Scheuertücher, 3 Pack Seifenpulver u. 3 Pack Waschblau 


10 Rollen Klosettpapier 


GH RnB Le, se ET ae ͤ1 L dar re 


1 Kaffeetrichter, 1 Kaffeeloth, 1 Jeesieb und . 


1 Paar starke Nosenträger 


/ I € 


1 Cigarrentasche und ein Jaschenmesser.. . . . 
1 Kaffeekessel, 1 Kaffeesieb, 1 Kaffeeloth, 1 Theeei . 


| ‚Bit ‚aeg 


Smutna 
— 5 90 x 45 


2 iR ee 
PB El fra n a =, 


1Postkarten-Album 400 Karten, { Kaffeemühle mit gu Karten, 1 Katleemühle mit gutem Werk, 1 Hut karton. im Ma, tar 
Lampenschirm „Paten! Rodenstock“, 1 seidener Kragenschoner, 
1 Ballfächer echt Straussenfeder. 
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Die unterzeichnete Innung macht hierdurch bekannt 
daß infolge der ſehr erheblichen Steigerung aller Materi⸗ 
alien und Bedarfsartikel, ſowie erhöhter Arbeitslöhne 
die Preiſe für sämtliche Waren dementſprechend er⸗ 


höht werden. 


Die Sattler-, Riemer-, Taschner- und Tapezierer - Innund 
für Thorn und Gulmsee. 


Viktoria-Park. 


glich 


ktoss e Sl horstellung 


Ganz neues 


Weltstadt- 


Anfang 


Programm. 


8 Uhr. 


Nach der Vorſtellung im En Konzert der Orig. Wiener 


Schrammeln. 2 D 
vous der Künſtler. 


Ausichank der 
Mala schen Brauerei 


Neuitädt, Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


Frei-Konzerl 


Damen-Orchester Arminia. 


Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 


Empfehle meine 


Strumpfſtriclerei 


zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


Anna Winklewski, 
Thorn, Aotbartkenfinhe, 10. 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt 
von Ad. Naczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktob. O5. nur 


ade 1315, pt, 


ben der höheren Töchterseh hule 


Schleiiiche 


Leinen und Ketildwehere, 


S. H. Koenig, 
Landeshut 52 Schleſien. 
kegr. 1863 — Königsleinen Prämiert. 

Ehriitl. Veriandhaus 

liefert vorzüglich: 
Leinwand und haumwollene Gewebe zu 
Lelb- und Bet - Wäsche, Tischwäsche 
Handtücher, Taschentücher. 
Billiges Weihnachtsangebot. 


Preisliſte und Proben frei! 


Kalt, 


Zement, 


en. 


Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtftifte,. 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Bonnermasse 


lose und in Blechschachteln 


weolin, Silberpuizl 


sowie sonstige Putzmittel empfiehlt 


I. e 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


Photographisches Ateller 

Kruse & Garstonsen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 

Aufnahmen auch na ntri 

der Dunkelheit bei elektriſchem 

Licht, vermittelſt neueſter elektri- 
ſcher Beleuchtung. 


amen 3 Herren. Muſik und Geſangs⸗Solis. Rendez⸗ 


Stadt-Jheater. 


Freitag, den 26. Oktober, 


egmoni. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen v. Goethe. 
uſik von L. v. Beethoven. 

Sonnabend, den 27. Oktober, 
T: Gaſtſpiel C. W Biüller. 


„au Raub der Fabienne. 


chwank in 4 Akten von Fran 
und P. v. Schönthan. 


Jula Thon. 


äglich 
Katizeien 


1. rel Oherader ei 
Sänger, Musik-, Jodler-, Tänzer- 
und sehirgszenen-Ensembl 


Die initig en 
Glockenipiel: lieb 

aus Salzburg. 
Eintritt freil 


Spar- und Darlehnskassenverei 
versinftSpareinlagenmitä"; 


die jeder Zeit vom Vereinsr 
in Bossgarion entgegen — 


werden 
Juffer u Nase 


Tatelkuhbutter 10 Pf. ColiMk.6 4 
Tisterkäse ne 1 5 I 

ur Probe 5 Pfd. Butter u 
Aae W 4,90. Frau Dim, Tluste 


105 (via Schleſien. ) 1 


gurken, N 3 2 


2 bilig 
Ill. Silbermann 
Schuhmacherſtr 15. 


feſſa Fisch, T. Braunschweig 
Neue Thorner fulda 


Coppernicusſtraße 8 


Speckfettes Tach 


— Erite Rofichlächterei 
12 — 


Araberftr. 9. Fernſprech 2 
Mein Gasthaus, 


in der Nähe des zu erbauen; | 
Bahnhofs, ift wegen Kran gene | 
verpachten. . Gaſthofbeſi 


orn⸗Mocker. 


Eine gr, Wohnunf, 
a . 
0 
Stube u. Küche vo, eien 4 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 


2—4 mob! Zimmil,, 
t 2 erten U 1 
Ur. e dle "oejgänstele 110 
Zeitung erbeten. 


Synagogale Nachrichte® 
in 


Freitag: Abenandacht 4 1 


€ 
Hierzu Beilage und 
Unterhaltungsblatt. 


j 


Begründe 


dun 1160 


b ea Öitdeutiche Zeitung und Senerul-Hnzeiger 9 
Beilage zu Nr. 251 — Freitag, 26. Oktober 1906. 


Zar Nikolaus und feine 
Umgebung. 


In der „Revue de Paris“ veröffentlicht R. 
Recouly Aufzeichnungen über „Den Zaren und 
die Duma“, die auch auf das Leben des 
Selbſtherrſchers und ſeiner Umgebung manches 
neue Licht werfen. Es heißt da: Im Sommer 
lebt der Zar mit der Kaiſerin und ſeinen 
Kindern allein in einem kleinen Gartenhaus 
in Peterhof und läßt ſeinen gewaltigen Palaſt 
unbewohnt. Dieſes Häuschen genügt etwa den 

Anſprüchen, die ein Bürger während der 
Ferienreiſe machen würde, und liegt ganz ein⸗ 
ſam, von großen Bäumen beſchattet, nahe am 
Meeresſtrande. Keine große Bewachung iſt 
ſichtbar: nur zwei oder drei Schildwachen 
tauchen hie und da auf und verſchwinden 
wieder. So iſt der Beherrſcher aller Reußen 
vollſtändig abgetrennt von ſeinem Reich und 
ſelbſt von einem Hof. Wird dann im Herbſt 
das feuchte Peterhof unwohnlich, ſo ſiedelt der 

ar nach Zarſkoje Selo über, das einige 

eilen entfernt in der Nähe der Hauptſtadt 
vom Meere ab im Innern des Landes liegt. 
Seit einigen Jahren ſpielt ſich das Leben des 
Zaren in dieſen beiden Schlöſſern ab, nur ganz 
ſelten unterbrochen von kurzen Reiſen. General 
Trepow hatte es durch die Organiſation des 
Sicherheitsdienſtes zu Wege gebracht, den 
Herrſcher unter fortwährende Bewachung zu 
ellen und vor Revolvern und Bomben zu 
ſchützen. 

Aber leider hat er ihn damit auch ganz 
von ſeinem Volke entfernt. Um ihn zu ſchützen, 
muß man ihn einſperren. Ich erinnere mich 
an das Wort des Dumadeputierten Nazariensko: 
Ach wenn ich nur auf ein paar Minuten den 
Kaiſer ſehen könnte!“ Aber weder er, noch 
irgend einer ſeiner Gefährten wird je den Zaren 
zu Geſicht bekommen. Der Hof Ludwigs XVI. 
war gierig nach Zauberkünſten; man ſchwärmte 
für Caglioſtro. Der Hof Nikolaus II. ähnelt 
auch in dieſer Hinſicht dem des unglücklichen 

ranzoſenkönigs. Auch hier liebt man die 
agie und hat ſeine Caglioſtros. Ein ſolcher 
Wundertäter, der am Hofe großen Einfluß 
atte, der Liebling der Kaiſerin und der ver⸗ 
hätſchelte Günſtling der Großfürſtinnen war, 
t bekanntlich der mit Ehren und Geſchenken 
berhäufte „Doktor“ Philippe aus Lyon ge⸗ 
weſen. Da ihm aber die ruſſiſchen Ehren nicht 
genügten, fo wollte er auch einen franzöſiſchen 
itel haben und ſprach den Wunſch aus, das 
Doktordiplom von der franzöſiſchen Regierung 
zu erhalten. Ein offizieller ruſſiſcher Abge⸗ 
ſandter legte es darauf der franzöſiſchen Re⸗ 
erung nahe, Philippe ohne jedes Examen 
zum Doktor zu machen. Als aber die Antwort 
kam, daß das abjolut unmöglich wäre, war 
man in Rußland ſehr verſchnupfl; denn man 
onnte ſich durchaus nicht vorſtellen, wie etwas 
unmöglich fein könnte, wenn die Regierung es 
wollte. 
Nach Philippe nahm Papus die Stelle des 
keibmagiers“ ein, augenblicklich leuchlet die 
aiſerliche Gunſt einem Deutſchen, Morgenſtern. 
orgenſtern ſtellt das Horojkop dem ganzen 

Petersburg, ſoweit es als vornehm gilt. So 

dat er dem Fürſten Boris prophezeit, daß er 
einmal Kaiser werden würde. Morgenſtern iſt 

. beſchäftigt, Hof und Stadt reißt ſich um 

Ken In dieſer Zeit der Wirren und Kata⸗ 

Mop den, in der niemand weiß, was ihm der 

Morgen bringt, will ein jeder aus ſo berufenem 

An unde vernehmen, wie es ihm in den nächſten 

fer oder zehn Jahren ergehen wird. Morgen⸗ 
en kommt allen Nachfragen nach und ſichert 
is auf dieſe Weiſe eine erkleckliche Rente. 

Sed der Großfürſt Boris wohnt in Zarskoje 

lo, und zwar in einer ſtattlichen Villa, die 
en aich hat erbauen laſſen und in der alles 
naliſch ift, Kutſcher, Pferde, Dienftdoten und 

m bel, abgeſehen von einem Maler von Mont⸗ 
Breite und einem franzöſiſchen Koch. Der 
roßfurſt hat alle ſeine Diener bewaffnet. 
drabiner der vollkommenften Art find in den 

5 änken aufgeſtapelt, Munition ift im Ueber 

N ſofort zur Hand. Alles iſt genau be- 

| Ant und angeordnet; jeder kennt feine 
ab en, jeder weiß, wo im Augenblick der Be» 

N | t fein Platz if, und wenn es nötig ift, fo 

zun das Haus in wenigen Minuten in voll⸗ 

J. en Verteidigungszuſtand verſetzt werden. 

“ gibt ſogar zwei kleine Mikrailenſen, 


5 
1 
“ 


die blitzblank geputzt find und in deren 
Bedienung die Lakaien täglich geübt werden.“ 
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Briefen, 24. Oktober. In der Nacht zum 


— 


Dienstag brannte in Rehfelde ein mit 3500 


Mark verſicherter Stall des Herrn Beſitzers 
Hermann Rauch ab. Das Vieh wurde ge⸗ 
rettet. 


Tuchel, 24. Oktober. 
niſche Parzellierungsbank erwarb 
vor kurzem von dem Polen Spitza das in der 
Königlichen Forſt gelegene Mühlengut 
Rudamühle Die Bank hat nun bereits 
das Mühlengut an einen Polen mit einem er⸗ 
heblichen Gewinn weiterverkauft. Vor Spitza 
war dieſes Gut in deutſchen Händen geweſen. 

Dirſchau, 24. Oktober. Der hieſige 
Guſtav Adolf⸗Frauen⸗ Verein hat 
der evangeliſchen St. Georgenkirche in Dirſchau 
eine Altar⸗ und Kanzelbekleidung im Werte 
von über 300 Mark zum Geſchenk gemacht. 
Der würdige Schmuck iſt in der Kunſtanſtalt 
für Kirchenausſtattung der Berliner Stadtmiſſion 
in Berlin gefertigt. 

Elbing, 24. Oktober. 
ſelbſt ein Unterverband für Oft: und 
Weſtpreußen des Hauptverbandes 


deutſcher Oſtſeebäder gegründet worden. 
Kreis baumeiſter 
Mohnen⸗Elbing, zum Stellvertreter Beigeord⸗ 


Zum Vorſitzenden wurde 
neter Thiele⸗Zoppot, zum Schriftführer Direktor 
Wächter⸗Danzig gewählt. 

Prauſt, 23. Oktober. Heute wurde auf 
der hieſigen Eiſenbahnſtation der Rekrut 
Schulz vom 141. Jaf.⸗Regt. aus Graudenz, 
der feiner Truppe entlaufen war, feſtge⸗ 
nommen. Schulz iſt aus Ohra zu Hauſe 
und will von ſeinem militäriſchen Vorgeſetzten 
mißhandelt worden ſein. 

Neuteich, 25. Oktober. Die Zucker ⸗ 
rübenernte iſt als beendet anzuſehen. 
Die Erträge ſind zufriedenſtellend. Einzelne 
Beſitzer haben bis 450 Zentner vom kulm. 
Morgen geerntet. 

Gilgenburg, 25. Oktober. Die Stallungen 
des Herrn von Jablonowski gegenüber der 
katholiſchen Kirche ſind niedergebrannt. 
Das Wohnhaus iſt angebrannt. 

Barten, 24. Oktober. Der 78 Jahre 
alte Rentenempfänger Schwetzler zu Meiſters⸗ 
felde hat feinem Leben duch Erhän⸗ 
gen ein Ende gemacht. Lebensüberdruß 
ſcheint den alten Mann in den Tod getrieben 
zu haben. — In dem benachbarten Dorfe 
Kamplack herrſcht die Diphtherie in ſolchem 
Maße, daß der Unterricht in der dortigen 
Schule auf einige Zeit ausgeſetzt werden mußte. 

Lyck, 24. Oktober. Das Gewitter, 
das am Freitag über Widminnen und Um⸗ 

egend zog, war von ſolcher Heftigkeit, wie 
elten im Hochſommer. Ueber Ezybulken und 
Umgegend zog auch eine Hagelwolke. 
Die Hagelftüke erreichten die Größe mittel⸗ 
großer Kartoffeln. Noch nach 24 Stunden 


fand man 20 Zentimeter hohe Hagelhaufen. 


In Gr. Gablick ſchlug der Blitz in die Fern⸗ 
ſprechleitung, die ſich im Schulgebäude befindet. 
In Plathen wurde ein Stallgebäude des Be⸗ 
ſitzers Kappus eingeäſchert. 6 Kühe und 
die Schafe fanden in den Flammen den Tod. 

Königsberg, 24. Oktober. Am Dienstag 
nachmittag wurde der Gärtnergehilfe Erich 
Schmidtke aus Lawsken von einem ſchnell 
daherkommenden Rollwagen angefahren. Er 
erlitt dabei ſchwere Verletzungen am 
rechten Bein. 

Angerburg, 24. Oktober. Eine dem Herrn 
Maleika auf Vorwerk Dowiaten gehörige 
große Scheune iſt mit vollem Einſchnitt 
abgebrannt. 

Hohenſalza, 24. Oktober. Stadtrat 
Salomonſohn hat im Zwangsverſteigerungs⸗ 
termine das neue Schützenhaus für 28 000 
Mark erſtanden. Nat i 

Rogaſen i. P., 24. Oktober. Berbrannt 
A = 1 — a — Dels in — 

n. Es kam dem Herdfeuer zu nahe, ſo 
926 die Kleider Feuer fingen, a 


Die hieſige pol⸗ 


Geſtern iſt hier⸗ 


Hale 
Br 


Thorn, 25. Oktober 


— Der Geſchäftsführende Ausſchuß des 
Preußiſchen Lehrervereins hat, einer An⸗ 
regung von ſeminariſtiſch vorgebildeten Lehrern 
an Höheren Mädchenſchulen entſprechend, an 
den Kultusminiſter eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in der er bittet, es möge den ſeminariſtiſch 
vorgebildeten Lehrern wieder wie früher die 
Möglichkeit eingeräumt werden, nicht nur ordent⸗ 
liche Lehrer, ſondern auch Oberlehrer an den 
öffentlichen Höheren Mädchenſchulen zu werden. 

— Verlängerung der Lehrzeit im Hand⸗ 
werk. Gemäß $ 130a Abſ. 2 der Reichs⸗ 
gewerbeordnung beabſichtigt die Handwerks⸗ 
kammer zu Inſterburg demnächſt Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen über die Dauer der 
Lehrzeit für die einzelnen Gewerbe bezw. 
Handwerkszweige. Begründet wird dies Ver⸗ 
langen mit dem Hinweis auf die erhöhten 
Anforderungen bezüglich der theoretiſchen 
und praktiſchen Ausbildung der Lehrlinge und 
mit der Verlegung des Unterrichts in der 
Fortbildungsſchule. Um bei Erlaß der Kammer⸗ 
vorſchriften die Wünſche der beteiligten Hand⸗ 
werker entſprechend berückſichtigen zu können, 
hat die Handwerkskammer die Innungen, Hand⸗ 
werker⸗ und Gewerbevereine ꝛc. um gutachtliche 
Aeußerung darüber erſucht, welche Dauer der 
Lehrzeit in den einzelnen Gewerbezweigen als 
angemeſſen erachtet wird. 

— Feſtgenommen wurde in Bromberg 
der Schiffseigner Oskar G. aus Thorn 
wegen Diebſtahls. Er hatte eine Ladung 
Heringe (100 Tonnen) von Stettin nach Brom⸗ 
berg befördert und bei der Ablieferung an eine 
dortige Firma wurde feſtgeſtellt, daß von der 
Ladung 15 Tonnen geöffnet und zum Teil 
ihres Inhalts beraubt waren. Die entwendeten 
Heringe wurden auf dem Gehöft des G. vorge⸗ 
funden. Er hat den Diebſtahl der Polizei 


gegenüber auch eingeſtanden und iſt aus der 
Haft entlaſſen worden. 


gelegenheit der Fürſtin Camilla Wrede haben 
neue Vernehmungen nicht ſtattgefunden. Die 
Fürſtin befindet ſich mit ihrer Familie zurzeit 
in Auteuil in Paris. Das vom Unterſuchungs⸗ 
richter eingeforderte motivierte Gutachten über 
den Geiſteszuſtand der Fürſtin Wrede dürfte 
erſt Ende November erſtattet werden. Anfang 
Dezember dürfte dann das Landgericht in 
Güſtrow auf Grund dieſes pſychiatriſchen Gut⸗ 
achtens ſeine Entſcheidung treffen. 

Dem Verdienſte ſeine Krone. 
Der „Reichsanzeiger“ brachte vorgeſtern in 
feinem amtlichen Teil folgende Mitteilung: 
Dem Hoffriſeur Peter Ardeliano 
zu Wien iſt der königliche Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. — Wer nicht 
wiſſen ſollte, worin die Verdienſte des Wiener 
Haarkünſtlers beſtehen, ſei daran erinnert, daß 
er die Kronprinzeſſin Cecilie bei ihrer Ver⸗ 
mählungsfeier friſiert hat. 

ET N 
I 


vom 24. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Dee 2 2 und Deljaaten werden 
e 


außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte torei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
We per Tonne von 1000 Kilogramm 
diſch N und weiß 766 — 774 Gr. 173 bis 
174 Mk. bez. ee FÜR 
inländiſch bunt 687 - 777 Gr. 150-168 Mk. bez. 
inländiſch rot 703-758 Gr. 158 — 169%), Mk. beg. 
** per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
rmalgewicht inländiſch grobkörnig 067 780 Gr. 
151 MR. bez. 


Berite per Tonne von 1000 Kuogr. 
inländiſch große 668 680 Br. 158-160 Mk. bez. 
tranſito große 662 Gr. 116 Mk bez. 
tranſito ohne Gewicht 107-110 Mk. bez. 

Haſer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 153 160 Mk. bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 193 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 8,40 9,10 Mun. bez. 
Roggen⸗ 9,55 - 10,10 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetiger. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,72½ 8,80 Mk, inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 7,45 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 24. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,35 8,50. Nahpredukte, 75 
Grad ohne Sack 6,90 — 7,00. Stimmung: Schwach. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 18,75 —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —, „., Gem. Raffinade mit Sack 
18,25 18,50. Gem. Melis mit Sack 17,75 18,00. 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Oktober 17,90 Gd., 18,00 
Br., per November 17,75 Gd. 17,85 Br., per Dezember 
17,85 Gd., 17,90 Br., per Januar⸗März 18,05 Gd., 
—.— Br., per Mai⸗Auguſt 18,40 Gd., 18,45 Br. 

g. 
Köln, 23. Oktober. Rüböl loko 70,50, per Mai 
66,00. Wetter: Nebelig. 

Hamburg, 23. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 35 Gd., per 
Dezember 361“¼ Gd., per März 363/ Gd., per 
Mai 37 Gd. Stetig. 

Hamburg, 23. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 18,00, per November 17,85, 
per Dezember 17,90, per März 18,20, per Mai 18,40, 
per Auguft 18,60. Matt. 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 24. Oktober. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ftanden zum Verkauf: 157 Rinder, 1610 
Kälber, 118 Schafe, 10152 Schweine. Bezahlt 
2. für * gr 50 ge oa . 
gewicht in Mar ezw. für 1 nd in ennig): 
Rinder. es: 9) — bis — Mk., b) — bis — Ta. 


e) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
— Mk., b) — bis — Mk., c) — bis — Mk. 
Färjen und Kühe: a) — bis — „ b) — bis — 
10) — — Mk., d) — dis — „e) — bis 
— Mk. Kälber: a) 99 bis 103 Mk., b) 91 bis 97 
Mk., e) 77 bis 86 Mk., d) — bis — Schafe: 
a) 85 bis 88 Mk., d) 78 bis 81 Mk., c) 66 bis 71 
„d) — bis — Mk., e) — Mk. Schweine: 


a) 68 bis — Mk., b) 86 bis 67 Mk., c) 61 bis 65 
u. d) 62 bis — Ml. 


Die Zukunft der Kautſchukkultur. Ueberaus 
erfreulich iſt die Wahrnehmung, daß die Beſtrebungen 
der Deutſchen Kautſchunkgeſellſchaft ſich durchaus im 
Einklang befinden mit jener Tendenz aller deutſchen 
Intereſſen im Kautſchukhandel, ſich von dem drohenden 
amerikaniſchen Kautſchuktruſt zu befreien. 
Gleichzeitig wird das eine Befreiung ſein von der durch 
die faſt ausſchließliche Produktion des Rohgummis durch 
das Amazonasgebiet veranlaßten Benachteiligung ge⸗ 
rade dieſer deutſchen Intereſſen, welche darunter zu 
leiden haben, daß die Ausfuhr braſilianiſchen Kaut⸗ 
ſchuns in verhältnismäßig großen Mengen nach 
Amerika, Großbritannien und Frankreich ſtattfindet, 
während Deutſchland ſich mit einem verſchwindend 
kleinen Quantum begnügen muß Während im Jahre 
1903 (neuere Angaben noch nicht vorliegend) vom 
Amazonasgebiete nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika 15 427 477 Kilo, nach England 11 610 223 
Kilo und nach Frankreich 1 925 667 Kilo Kautſchun 
ausgeführt wurden, mußte Deutſchlad mit 167 583 Kilo 
zufrieden fein und war gezwungen, ſeinen Neſtbedarf 
durch Zwiſchenhändler in Liverpool zu beziehen. Dabei 
beginnen die Produktionsquellen infolge des Aus⸗ 
ſterbens der vom Raubbau zugrunde gerichteten 
Gumibäumme, wie aus dem Amazonasgebiete und aus 
Aſien und Afrika gemeldet wird, merklich zu 
ſinken und das beftändige Abnehmen der Produktion 

egenüber dem beſtändigen Anwachſen des Bedarfs 
feitens der Gummiinduſtrie, bringt ſämtliche Länder in 
denen fie ſeßhaft iſt, namentlich aber Deutſchland, 
deſſen direkte Zufuhr an Rohmaterial die deſcheidenſte 
und das deshalb am meiſten auf die hohen Preiſe des 
Zwiſchenhandels angewieſen ift, nicht nur in die 
peinlichſte Abhängigkeitslage, es zwingt 
ſie auch, auf eine Steigerung ihres Gewinnes zugunſten 
höherer Kautſchukpreiſe zu verzichten und dabei noch 
die Preiſe ihrer Erzeugniſſe erheblich zu er In 
dieſer klaren Erkenntnis der Dinge haben unjere 
hervorragendſten handelspolitiſchen Autoritäten die 
Anlage von Kautſchukpflanzungen für die einzige 
Möglichkeit hingeſtellt, dieſem unheilvollen Zuſtande 
abzuhelfen, und auch die Deutſche Katſchuk⸗Aktienge⸗ 
ſellſchaft tritt mit den gleichen rationellen Argumenten, 
aber auch mit einem in jeder Beziehung ſorgfältig 
arrondierten geſchäft lichen Material vor das geld« 
kräftige Publikum, wie es aus dem von ihr ver⸗ 
öffentlichen Proſpekt und der allen Intereſſenten, 
welche ſich dieſerhalb an ihre Geſchäftsſtelle: Berlin, 
— ve a nen Fang — Denk⸗ 

rift klar e „aus welcher hervorgeht, da 
— 5 kleineren Zeichnern eine Beteiligung Ber cht 2 
—— ——— 
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eee Htiquett un habım, 


Folgende 


Bekanntmachung 


Der nächſte Kurſus zur Aus» 
bildung von Lehrſchmiedemeiſtern 
an der Lehrſchmiede zu Charlotten⸗ 
burg beginnt am 


Montag, d. 4. Februar 1907, 


Anmeldungen find zu richten an 
den Leiter des Inſtituts, Stabs⸗ 
veterinär a. D. Brand zu Char⸗ 
lottenburg, Spreeſtraße 58. 

Marienwerder, den 22. Okt. 1906. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hiermit veröffentlicht. 

Thorn, den 15. Oktober 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir haben für den Monat 
November folgende Holzverkaufs⸗ 
ter mine angeſetzt. 


Im Montag d. 12. November 


für die Schutzbezirke Guttau und 
Steinort im Gaſthaus Oborski in 
Groß⸗Böſendorf, und 


Mittwoch d. 14. November 


für die Schutzbezirke Barbarken und 
DUek im Bafthaufe zu Barbarken 
Die Verſteigerungen ſind öffent 
lich meiſtbietend und beginnen um 
9½ Uhr vormittags. 
Es gelangen folgende Sortimente 
zum Verkauf: 

A. Aus dem Einſchlage 1903/04. 
Brennholz. 
Schutzbezirk Guttau 

52 rm Eichen⸗Kloben. 

Aus dem Einſchlage 1904/05. 

Schutzbezirk Steinort 

9 rm Kiefern⸗Kloben, 
⸗Spaltknüppel, 
⸗Reiſig I Kl. 
ee, Hu 
9 9 „ »Stubben. 
Aus dem Einſchlage 1905/6. 

U 


a. Nutzholz. 
Schutzbezirk Barbarken 
2 Eichen mit 0,26 fm, 
10 Kiefern „ 5,43 „ 
Schutzbezirk Ollek 
7 Kiefern mit 2,50 fm 
Schutzbezirk Guttau 
2 Eichen mit 0,56 fm, 
41 Kiefern „ 69,18 „ 
b. Brennholz. 
Schutzbezirk Barbarken 
= rm Eichen Spaltknüppel, 


” * 


39 „ „ 


1 7 


„ Kiefern Kloben, 
— Rundknüppel, 
1 = Stubben, 
209 „ pi Reiſig I. Kl. 
685 * ” * II. * 
1 95 III 


Schutzbezirk Ollen 
4 rm Birken und Kloben, 


4 „ Stubben. 
er 5 Reiſig III. Kl. 
35 „ Kiefern Kloben, 

45 „ „ RNundknüppel, 
278 „ 8 Stubben, 
261 „ 5 Reiſig I. Kl. 
675 „ 


" „ II. „ 
Schutzbezirk Guttau 
4 rm Eichen Kloben, 

„ Reiſig III. Kl. 


20 „ 
58 „ Birken Kloben, 


5. „ Spaltknüppel, 
43 „ Rundknüppel, 
18 „ Stubben, 
Dr; „ Reiſig I. Kl. 
40 „ N) „ III. „ 
263 „ Kiefern Kloben, 
BO Spaltknüppel, 


Schutzbezirk Guttau 
8 rm Kiefern Rundknüppel, 
5 „ Stubben, 


104 „ „ Reiſig I. Kl. 
Schutzbezirk Steinort 

5 „ Kloben, 
1027 „ „ Reiſig II. Kl. 


Thorn, den 15. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Lose 


der Metzer Dombau : Lotterie, 
giehung am 30. u. 31. Oktober. 
Hauptgewinn 100 000 Mk; der 
Kölner Kunſtausſtellungslotterie hat 
noch abzugeben 

Gustav Ad. Schleh 


Breiteftr. 21. 


Zur bevorstehenden 
5. Klasse 215. £otterie 


(Ziehung vom 6. November bis 
4. Dezember 1906) ſind noch 


einige 
C 7¼ Yo Kaufl. 


a Mk. 50, Mk. 25, Mk. 20 
bei umgehender Meldung abzu⸗ 
geben. 

Goldstandt, 
königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Löbau Weitzr. 


Beste oberch. Seinkohlen 
sauon -Brikeli 
Kleingemachtes renahol 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 


Dieses Plakat 


= kennzeichnet 


diejenigen 
Seschäfte, 


garantiert 
rein 


Amerkanishes 
beiidleun 


aus den 


Strassen - Jankwagen 
der 


Rönigsberger 


Handels - Kompagnie 


Altesgoldu. Silber 


kauft zu . 
oldarbeiter, 
F. Feibusch, Beichenftr. 14 Il 


Kaufe jeden Poſten 
Ochsen, Kühe und 
Schafe und zahle 
die höchſten Preiſe. 


Xermann Rapp, amnisonlieferant. 


LU Wondisch mar 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


empfiehlt 


sämtliche Toleto- Ariel 


sowie 


Parfüns und Toloterelen 


renommierter deutscher, französischer, 
lischer Fabriken. —— 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge⸗ 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 1% M. bei Anders & Co. 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 40 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene CE. D. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant. Zahnpaſta (Odontine) Zzmal 
prämiiert, am meiſten Eingang ver⸗ 


ſchaft, da fie die Zähne glänzend weiß | 


macht, jeden üblen Atem⸗ und Tabaks⸗ 
geruch entfernt, ſowie auch den Mund 
angenehm erfriſcht, a 50 u. 60 Pfg. 
Thymol- Mundwasser Mk. 1.-1.50 
rogerie von Anders & Co. 


un e 
I durch Schonung des 
ker Leinens 
II 
Sru mt Weisse, dio es dem 
Leinen gibt 
[| durch völlige Geruch- 
er mt losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 
u durch Billigkeit und 
er mt grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 
ist 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben In Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten I. Minlos& Co., Köln-Ehrenfeld 


führen, 


durch blendende 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Saſthof Verkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der bis dahin an Herrn E. Scheda 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 
Altſtädtiſcher Markt 27, iſt vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 

O. Horst, Schuhmacherſtr. 14 II. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


ſind 
2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. jof, zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, von 
ſofort zu vermieten. 


Schlachthausſtraße 59. 


Hochherrschaftl. Balkonwohnnngen 


mit ſchöner Ausſicht au rten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


Kl. Wohnungen o Tar- vom 


vermieten. Neuſtädtiſcher Narkt 12 


Zum 1. April 1907 wird eine 
Wohnung 


von mindeſtens 6 Zimmern und 
Gartenbenutzung in der Nähe der 
Altftadt zu mieten geſucht. 
Angeb. unter E. B. Hauptpoſt⸗ 
lagernd Thorn I erbeten. 
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Deutsche Kautschuk - Aktien - Gesellschaft | 


zu Berlin und Kamerun. 
Kapital 3 Mill. M. 


Auf Grund des in Nr. 230 des Deutschen Reichs- und Königl. Preussischen 
Staatsanzelgers veröffentlichten Proſpektes laden wir zur Beteiligung an unſerem 
Unternehmen ein. Gegenſtand desſelben iſt in erſter Linie in Kamerun Plantagenwirt⸗ 
ſchaft, insbeſondere die Kautschukkultur zu betreiben, die bei dem ſteigenden Ver? 


brauch des Gummis erhebliche Gewinne in Ausſicht ſtellt. 
zu 1000,— Mk. 
Die reſtlichen 75% in drei Jahres“ | 


Das Aktienkapital iſt eingeteilt in Aktien 
find 5% bei der Zuteilung 200% einzuzahlen. 
raten zu je 25%. 


Bei Zeichnung 


Ausführliche Mitteilungen über Organiſation und Ausſichten der Geſellſchaft in 


der mit Karten, Anlagen etc. ausgeſtatteten Denkschrift die auf Verlangen zuge 


ſchickt wird. 


Deutsche Kautschuk - Aktien - Gesellschaft 


l. U.: H. F. Picht. 


Berlin W. 64. Unter den Linden 3 a. 


Gegründet 1884. 


U. 6. DORAU - Thorn 


Gegründet 1854. 
Altst, Markt 14 neben dem Kaiſerl. poſtamt. 


Massgeschäft 


für feine Horron-Moden und Uniormen, 
rosse Auswahl der modernsten Stoll 


tür Herbst und Wink, 


HENKELS 


BLEICH-SODA 


Für Gastwirtel 


Es ſtehen zum Verkauf: 
1. Gaſthausgr. i. e. größ. Dorf in Kr. Tuchel m. ca. 41 Mrg. 
Land, gut. Gebäude (Gaſthaus neu erbaut) aut. leb. u. 
tot. Inv. J. d. ca. 10 Mrg. großen Wieſen iſt durchweg 
Torf in bedeut. Tiefe vorhd., durch deſſ. Verkauf nach 
Tuchel u. Umgegend 1 bedeut. Nebeneinnahme erzielt 
werd. kann. Fern. i. auf d. Grundſtück 1 Fabrikation 
v. Zementſteinen eingericht. Erfrdl. Vermög. 6 - 7000 MR. 

2. an verkehrsr. Straße zwiſchen Elbing u. Pr. Holland 
geleg. Gaſthausgr. mit ca. 28 Mrg. Niederungsland, 
gut. Gebäude, nebſt neu erbaut. maſſ. Saal (12 x 10 m.) 
u. reichl. Inv. J. nächſt. Zeit wird Eiſenbahnhalteſtelle 
ungefähr 2-3 Min. vom Gaſthauſe entfernt eingericht. 
Erforderliches Vermögen ca: 15000 Mark. 

Auf Wunſch kann die Gaſtwirtſch. mit wenig. Land 
abgegeben werden. 

3. an belebt Chauſſee i. Kr. Graudenz beleg. Gaſthaus mit 
angeb. maſſ. großem Saal und Kolonialwarenladen, be: 
liebter Ausflugsort der Einwohner der umlieg. Städte 
und Ortſchaft. mit 1 Areal v. 2,12,40 ha. Obſtgarten 
und Gemüſefeld., ſehr gut. Gebäud. Erfrdl. Vermögen 
25 30 000 Mark. 

Beſichtigung nach vorh. Anmeldung auf der Geſchäftsſtelle 
jederzeit geſtattet. 
Auskunft koftenlos durch die Geſchäftsſtelle der 


Landbank Verlin für Weſtpreußen. 
Danzig, Hanſaplatz 8. 


ausgeführt. — — 


rr 

-Colllers . . . | ts 3 

85 -Fragen 1 4— 250 Mk. EB 
ER -Mulfen . . . 4,50—140 Mk. 8 f 
75 Mützen von 12 Mk. an. 3 
> Damen-Pelze . 100800 Mk. 75 
ER Herren-Pelze 100 — 800 Mk. 5 
93 Pelz-Joppen 50—120 Mk. ＋ 
5 Zlegen-Decken 413,50 Mk. 85 
8 Angora-Decken . von 9 Mk. an. S f 
© 5 8 
elf Dorau. Ions 
g U. 0 9 i = 
3 = Altstadt. Markt Umarbeitungen und Reparaturen, sowie 8 F 
35 neben dem Kaiserlichen Postamt. Zs Bestellungen nach Mal werden sauber 88 


Tuchmacherſtraße 5, I Etage. 4 
Zimmer nebft ſämtlichem Zubehör 


vom 1. Januar 1907 evtl. auch 


früher zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
Eine kleine Wohnung 


2 Zimmer und Küche III. Etage für 
160 Mark ſofort zu vermieten. 


23 Schuhmacherstr. 22. 
Eine Wohnung 


von 4 Zimmern u. Zubehör ift in der 
III. Etage Schillerſtraße 10 

300 nk. ſofort zu vermieten. Näheres 
beim Pedell J. Etage. 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
von ſofort zu verm., Tulmerſtr. 1 
Näheres im Laden. 

In meinem Hauſe 


Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


Hochherschall. WoRnUD 


7 Zimmer mit reichlichem QubehPt 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vo 
ſofort zu verm. Max Püncher? 


verſetzungshalber 
iſt von ſofork eine Wohnung von \ 
4 Zimmern und Zubehör zu 93 
mieten. Schuhmacherſtraße 20 II 


Wohnung 


fi * 
Schulſtr. 12, I. Etage, 6—8 imme 
rebſt reichlichem Zubehör un, 
Gartenbenutzung von ſogleich Hr 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſt 
und Wagenremiſe. 


d. Soppart, Gerechteſtr. 8 
Wohnungen 


von 5 Zimmern mit ſämtl. Zubehöt! 
Läden, ſowie ein Pferdeſt tt 
Neubau Melienſtraße Nr. 126 P 


ſofort zu vermieten. 7 e 
iet! 

an men 

Kleines, einf. möbl. Buren a 


ſofort zu vermieten. Zu e 
Strobandſtraße 12, Laden. 


N md imme A 
— — 
kagerräume 
kagerkeller 

9 Wr) 


hell und trocken, habe von [09 


zu vermieten. . 
B. Liehtonield 
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, 
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Es war einmal. 


ANaomantiſche Jamiliengeſchichte von Rudolf Bode. 


(12. Fortſetzung.) 

Frau Urſula trat an den Bach, ſogar der war zugefroren, 
ja noch mehr, ſogar der Waſſerfall, der ſonſt von dem Dach 
der Grotte herabſtürzte, war gefroren und hing wie ein langer 
Mantel in dicken weißen Falten halbkreisförmig um den Ein⸗ 

ang der Grotte herum, jo daß man nicht einmal von der 

ür etwas ſah. Nur auf der Innenſeite, gewiſſermaßen am 
Futter des Mantels, ſchien das Waſſer herabzurieſeln, denn 
unter ihm war eine offene Stelle im Bache, wo es lebhaft 
aufwallte und brodelte. Der von der Morgenſonne durch⸗ 
ſtrahlte, funkelnde und alabaſterweiß glänzende Eisfall bot 
einen zauberhaft ſchönen Anblick auf dem dunklen Hinter⸗ 
grunde des Hochwaldes. Aber erfreuter als über dieſes Bild war 
die Frau über die Entdeckung des Waſſerloches, auf deſſen 
ſtetes Offenbleiben ſie nach dieſer Probe rechnen durfte. Und 
ſo ſprang ſie durchfroren in ihr warmes Haus zurück. 

In der zweiten Hälfte des Februar pflegt es jedes Jahr 
einige merkwürdig warme, ſonnige Tage zu geben, damit die 
Haſelnußbüſche, deren Zeit dann gekommen iſt, blühen können. 
An einem ſolchen Tage, etwa drei Wochen nach den oben 
erzählten Vorfällen, wurde an die Haustür des Storchneſtes 
geklopft. Niemand antwortete. Die Tür ging auf und herein 
trat die Aebtiſſin. Die Küche war leer. Aber aus dem 
Hinterzimmer zur Linken kam ein Geräuſch. Sie öffnete die 
nur angelehnte Tür und ſtand — in einem Stall. Aber 
welch ein Anblick bot ſich ihr in dieſem Stalle! 

Während eine Schar Hühner unbefangen umherlief und 
Körner aufpickte, während der mißtrauiſche Hahn ſcheltend 
ein unverhohlenes Mißtrauen über das Eindringen des 
4 Gaſtes ausdrückte, lag in einem Winkel des Raumes 
am Boden eine weiße Ziege, zwiſchen ihren Füßen auf einem 
untergebreiteten Sacke lag das kleine Kind und ſog an den 
Zitzen der Ziege, die Mutter aber kniete im Stroh neben 
ihrem Kinde, hielt mit der einen Hand deſſen Kopf und 
ſtreichelte mit der anderen das Tier, indem ſie ihm ſanft zu⸗ 
redete, ſtill zu liegen und dem hungrigen Kinde ſein Labſal 
zu gönnen. Dabei tauchte ſie von Zeit zu Zeit ihre Finger 
in ein Näpfchen mit Salz und hielt es als Dank und Be⸗ 
ene der Ziege hin, die dies Labſal mit Genuß 
ableckte. 

Die Aebtiſſin ſtand lange ſchweigend, ſah zu und wiſchte 
die Tränen ab, die ihr über die Wangen perlten. 8 

Endlich trat der natürliche Schluß des Vorgangs ein. 
Der Knabe war ſatt, die vierbeinige Amme ſprang auf und 
trat an ihr Futter, das ihr beſonders reichlich und nahrhaft 
dargeboten wurde. Das Kind war bei ſeiner neuen Er⸗ 
nährungsweiſe, an die ſich die beiden beteiligten Parteien 
überraſchend ſchnell gewöhnt hatten, vorzüglich vorwärts ge⸗ 
kommen und erfreute ſich jetzt eines geſunden Mittags⸗ 
ſchläſchens. Hengſt, der feine Herrin zu Pferde fe hatte, 
mußte den ſchweren, mit allerhand Lebensbedürfniſſen gefüllten 
Querſack hereinbringen, und beim Auspacken ſeines reichen, 
wohlbedachten Inhaltes fiel manche Träne und mancher Hand⸗ 
kuß für die edle Spenderin ab. Dann erſt konnten beide 
Frauen ſich in Ruhe zu den beiden Seiten des Herdes nieder⸗ 


- Nachdruck verboten.) 
laſſen und ihre 3 beginnen, während ſie das ſchnell 
bereitete gewürzte Warmbier ſchlürften und von dem mit⸗ 
gebrachten Gebäck ein wenig dazu aßen. 

„Und von deinem Mann —,“ begann die Aebtiſſin. 

Kein Laut und keine Spur.“ Und aufſchluchzend ſetzte 
die Schwergeprüfte hinzu: „Gott mag wiſſen, wo er ge⸗ 
blieben iſt. Ich fürchte, er lebt nicht mehr. Ach, verloren 
hatten wir ihn ja auf jeden Fall, ich und das Kind, aber 
er war doch wenigſtens mein Bruder, o und wie lieb, wie 
lieb haben wir uns gehabt! Herrin, er war ein ſehr 
guter Mann und hat das nicht verdient, was er hat leiden 


müſſen.“ 

„Iſt dir nicht beſſer gegangen, armes Weib,“ flüſterte 
die Aebtiſſin bewegt. „Aber,“ ſetzte ſie laut und wie getröſtet 
hinzu, „er hat ſeine Strafe.“ 75 N 

„Wer?“ 

„Der Pfarrer.“ f 17 

„Der Pfarrer? Wieſo denn?“ Ben BB IR 

„Nun, ich mochte ihn nach dem entſetzlichen Auftritt nicht 
mehr als Beichtvater im Kloſter haben, ritt zum Biſchof, er⸗ 
jählte ihm den ganzen Vorfall und bat um einen anderen 

rieſter. Der Biſchof ſchickte ihn zur Beobachtung ſeines 
Zuſtandes in das Männerkloſter nach Paulinzelle. Da iſt 
ſein Wahnſinn zum Ausbruch gekommen, er hat angefangen 
gu toben, hat immerfort geſchrien: der Teufel kommt, der 


Teufel kommt, das Weib hat ihn gerufen! Dann haben ſie 


ihn mit Ketten gebunden und in eine feſte Zelle geſperrt zu 
ihrer eigenen Sicherheit. Eines Morgens aber, als es ganz 
ſtille in der Zelle geweſen, haben ſie die Türe leiſe aufgemacht 
und hineingeſehen. Da hat er in ſeiner Kette, das eine Ende 
um den Hals, an den eiſernen Fenſterſtäben gehangen, mit 
verzerrtem Geſicht. Durch einen Bruder aus dem Kloſter hat 
mir's der Prior berichten laſſen.“ N 

Frau Urſula ſah die Erzählerin mit erſchrockenen Augen 
groß an, aber ſie ſagte nichts, faltete die Hände und blickte 
wie in Andacht verſunken vor ſich hin. Endlich murmelte 
ſie: „Die Rache iſt mein, ich will nicht vergelten, ſpricht der 
Herr. Aber wo iſt mein Mann?“ Und mit einem tiefen 
Seufzer ſtand ſie auf. Sa 

Laß uns einen Augenblick hinausgehen“, ſchlug die 
Aebtiſſin vor. „Es iſt ſo ſchöner warmer ER we ich 
möchte mich einmal draußen umſehen. Denn zu Oſtern muß 
ich doch einen neuen Mann hier einſetzen.“ Urſula nickte. 
Haben ſich die Wölfe gemeldet?“ fuhr fie fort, „oder anderes 
Raubzeug 7“ 

„Erst ſeitdem ihr Meiſter weg iſt, haben ſie in den kalten 
Nächten ums Haus und oben bei der Grotte geheult, als 
wenn ſie wüßten, daß ſie jetzt nichts mehr zu fürchten haben. 
Aber zu holen hatten ſie nichts, denn das Haus iſt feſt und 
die Ställe find leer, und fo find fie mit ihrem leeren Magen 
heulend wieder abgezogen, um an beſſerer Stelle ihren Vor⸗ 
teil zu ſuchen.“ 

Als ſie im Freien waren und langſam an dem zu⸗ 
gefrorenen Bache hinauf wandelten, beggnn die Aebtiſſin aufs 
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neue: „Wohin gedenkſt du zu gehen, Urſel, wenn der Winter 
vorbei und deine Zeit hier oben um iſt?“ 

„Wo ſoll ich hin? Hier muß ich weichen, ins Kloſter 
urück kann ich nicht, in Wiesleben zu wohnen, wo wir ver⸗ 
flucht und verbannt ſind —“ 

„Ariel, zu der öffentlichen Verdammung in der Kirche, 
womit er drohte, iſt es nicht gekommen, er hatte keine Zeit 
dazu, weil er ſchon vorher abberufen wurde. Und ſo iſt 
Eure unglückſelige Verwandtſchaft für alle Leute im Kloſter 
„wie im Dorſe ein Geheimnis und ſoll es auch bleiben.“ 

„Einerlei, Herrin, ſo lieb mir das auch iſt, wenn die 
Sache unter uns bleiben kann. Aber in der Dorfkirche könnte 
ich nie ohne Kummer ſitzen. Ich habe gedacht, ich möchte mit 
dem Kinde dahin ziehen, wo ich eigentlich zu Hauſe bin und 
wo mich doch niemand mehr kennt.“ 

„Nach Gröperode meinſt du?“ 

„Ja, Herrin. Da ſteht noch meiner Eltern kleines Haus 
— wenn ich das einmal wieder an mich bringen und mit 
meinem Sohne drin wohnen könnte! Da will ich mir Arbeit 
ſuchen, und wir werden ſchon durchkommen. Ach und 
gnädige Frau — und — wenn mein Mann noch irgendwo 
auf Erden lebt, dann, glaube ich, iſt er in Gröperode.“ 

„Aber Urſel, jo darfit du doch an ihn nicht mehr denken! 
Er könnte doch, auch wenn er lebte, dein Mann nicht 
mehr ſein!“ 
ich weiß es ja — ja, ich weiß es. Aber er war doch 
mein Mann und er iſt meines Kindes Vater, und ich habe 
ihn, ach, ſo lieb, ſo herzlich lieb gehabt, wie nie einen Menſchen 
außer meinem Kinde, und wir ſind ſo glücklich geweſen die 
ee Jahre hier oben. — Ach, gnädigſte Herrin, ſo etwas 
ann man doch nicht wie Unkraut mit einem Ruck aus dem 
Herzen reißen! Und iſt es denn Unkraut?“ 

„Armes Kind! Ja, ich glaube dies, wenn ich auch nicht 
aus eigener Erfahrung weiß, wie einem Eheweibe und gar 
erſt einer Mutter zumute iſt. Schön mag es ja ſein, mit 
einem guten Manne, wie deiner war, glücklich zu ſein und 
ar ſolchen Jungen zu haben wie dein kleiner Roderich — 
m!“ Sie wiſchte ſich über die Stirn. „Aber was ich ſagen 
wollte — ja, das wars. Der Ritter von Gröperode iſt ein 
Vetter von mir, und wenn ich ein gutes Wort für dich ein⸗ 
legte, ſo nähme er dich wohl in ſein Haus mitſamt dem Kinde, 
gäbe dir Arbeit, und Ihr beide hättet einen ſicheren Unter⸗ 
ſchlupf. Was meinſt du dazu?“ 

„Ich möchte lieber ſtill für mich bleiben, Gnädigſte. 
Unter eine Schar andere Weiber, wie ſie in der Burg ſind, 
paſſe ich nicht mit meinem Gram, und ich komme ja doch auch 
aus einem frommen Kloſter. Und wenn dann er Roderi 
heranwächſt unter den rohen Knechten und unter dem Waffen⸗ 
gebiet, jo will er mir am Ende auch ſo ein wilder, gottloſer 

eiſiger werden, reitet in die Fehde mit ſeinem Herrn oder 
ins heilige Land, und ich habe ihn gehabt, weiß nicht, wie 
und ob er heimkehrt oder ob er gottfelig verſchieden iſt. Nein, 
mag er ein frommer und beſcheidener Dachdecker werden wie 
ſeine Väter und bei mir in ſeiner Väter Hütte wohnen. 
Wenn ich das erreichen könnte, wollt ich mich gerne quälen 
von früh bis ſpät, mein Brot beim Bauer erwerben, meinen 
Sohn in der Gottesfurcht aufziehen und meine Seele ſtille 
werden laſſen in Geduld.“ 

„Du haſt vielleicht recht, Urſel. Na, wir werden ja ſehen, 
was ſich tun läßt. Aber da ſind wir ja vor dem Waſſerfall. 
Nein, ſieh nur, ſteinhart gefroren in weißen Wellen und Säulen 
der ganze Fall! Wie herrlich das ausſieht im Sonnenſchein! 
Wie eitel Diamanten, die über weißen Marmelſtein geſtreut 
ſind. Aber daß er nicht ſchmilzt? Die ſchlimmſte Kälte iſt 
doch ſchon ſeit mehr als acht Tagen vorbei.“ 

„Der ſtrenge Froſt hat gute Arbeit gemacht. Solches 
Eis iſt härter als das von milder Hand.“ 


Sie hatten Halt gemacht vor der niedrigen Felswand, 


die auf dieſer Seite die kleine Ebene begrenzte, und ſtanden 
auf der Stelle, von wo aus man im Sommer zwiſchen Wand 
und Waſſer hindurch zu dem Eingang der Grotte gelangte. 
Aber es war nicht hin zu gelangen, der ſteinerne Mantel 
ſchloß, im Halbkreis die Tür umgebend und auf beiden Seiten 
ſich an die Felswand anlehnend, die ſelbſt noch von Eis 
glitzerte, den Zugang feſt ab. 

Die Aebtiſſin ſtand und betrachtete gedankenvoll den 
geſchloſſenen Mantel. „Dornröschen im Winter,“ meinte ſie. 
„Ob hier hinter auch wer ſchläft? Mir iſt immer, als müßte 
hinter dieſem Vorhang ſich ein Geheimnis —“ 

Da plötzlich ſtürzte ein breites Stück des Eismantels 
von der Mittagsſonne, die an dieſer gegen Süden gelegenen 


Seite wohl beſonders kräftig wirkte, von der Dachkante ab» 
gelöft, praſſelnd zu ihren Füßen nieder. Mit einem lauten 
Aufſchrei fuhren beide Frauen zurück. 

Die Eisſtücke und eine gewiſſe Bangigkeit hielten ſie ab, 
den freigegebenen Zutritt zu benutzen. „Rufe den Knecht 
her, Urſula,“ ſagte die Aebtiſſin, „ich fürchte mich. Er wird 
wohl dabei ſein, die Pferde zu füttern, aber er ſoll gleich 
kommen und hier die Eisſtücke aus dem Wege räumen.“ 

Die Frau brachte Hengſt, der eine Schippe trug. Er 
warf das Eis beſeite und ſchaufelte ſich ſo bis zur Türe der 
Grotte hin, die er nicht verſchloſſen, ſondern nur angelehnt 
fand. Die Frauen, die auf ihrem erſten Platze ſtehen 
geblieben waren, verfolgten jede ſeiner Bewegungen 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit. „Wir haben ſie aber 
doch damals verſchloſſen, als wir weggingen!“ murmelte 
die Frau. „Ich meine, Roderich hat es jelbit getan.“ N 

Der Knecht öffnete die Tür und trat einen Schritt in 
das Innere hinein, kam aber ſofort zurück. 

„Nun ?“ fragte die Aebtiſſin, die den Mann ſcharf an⸗ 
fab 1 in ſeinem Geſicht eine Veränderung zu erkennen 
glaubte. 

„Ach,“ ſagte er brummig, „man kann ja nichts ſehen in 
dem Loch, und das dicke Eis, das rings herum davorhängt, 
macht es noch finſterer. Ich will einen Kienſpan holen“. 

Frau Urſel konnte auf einmal das Stehen nicht mehr 
aushalten, ſie ſetzte ſich auf einen Stein, der da lag, und 
ſtarrte mit großen Augen ſchweigend nach der angelehnten 
Tür. Endlich kam der Knecht mit einem langen brennenden 
Seen an, ſchritt auf die Tür zu, und jetzt folgten ihm die 

auen. a 
Hen ſt öffnete, trat ein und zugleich ſo weit zur Seite, 
daß die Höhle erleuchtet war und die Frauen hinter ihm ein⸗ 
een e N . 

„Mein Gott, da liegt er ja!“ ſchrie plötzlich die Aebtiſſin, 
die vor Frau Urſula ſtand, bald ihre Augen an das 
hüpfende Spiel der Fackel mit der Finſternis gewöhnt hatten. 
„Da liegt er ja!“ f 

Im Hintergrunde des kleinen Raumes befand ſich eine 
Bank, auf we cher der Förſter an heißen Sommertagen gern 
ſein Mittagsſ läſchen gehalten hatte. Vor dieſer Bank lag 
ſeine Leiche jetzt in betender Stellung auf den Knieen, die 
gefalteten Hände lagen auf der Bank, und auf den Händen 
ruhte das Geſicht. . 70 . 

So lebensvoll, ſo völlig war dieſe Stellung die eines 
eg der ſoeben im Gebet vom Schlaf überraſcht ift, daß 
Urſel ſich im raſchen Impuls an der Freundin vorbeidrängte, 
ſich neben dem Entſchlafenen auf die Kniee warf und mit 
dem in zärtlichem, tröſtendem Tone ausgeſtoßenen Rufe 
„Roderich“ ihren Arm um ſeinen gebeugten Nacken warf. 

Aber in demſelben Augenblicke kreiſchte ſie auf: „Jeſus 
Maria !“ „ ſchoß in die Höhe und taumelte, halb ohnmächtig 
vor Entſetzen, zurück zur Tür, an deren Pfoſten ſie ſich feit- 
hielt, am ganzen Körper zitternd, und die weitgeöffneten 
Augen bald auf die Geſtalt des knieenden Mannes, bald auf 
den Fußboden neben ihm richtend. ehe 

Die Aebtiſſin trat zu der Entſetzten und ſtützte ſie, weil 
ſie bemerkte, daß dieſelbe in Gefahr war, niederzuſtürzen. Der 
Knecht aber leuchtete nach der Stelle des Fußbodens, auf der 
Frau Urſula gekniet hatte. Da lag meben feinem toten Herrn 
der tote kleine Hund, erfroren der eine wie der andere. Die 
Frau war auf die eine Leiche mit den Knieen niedergeſunken 
und hatte zugleich die andere umarmt. Und dieſe gleich⸗ 

itige Je en keene mit dem ſteinharten, eiskalten Tode 

eu 


a, wo fie in iger Erregung Leben und Liebe zu finden 
gehofft, das hatte ſie ſo furchtbar erſchreckt. N 
. a Gortſetzung folgt.) 
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16 Machdruck verboten). 
„Verordnen Sie jemals eine falſche Medizin, Doktor?“ 
fragte ich den berühmten Londoner Arzt Dr. Maepherſon, 
als ich mit ihm zuſammen in einer Ecke meines Rauchzimmers 
ſaß, in der er mir früher ſchon manches merkwürdige Erleb⸗ 
nis aus dem Beginn ſeiner Praxis erzählt hatte. „ dat 
meinen, daß die meiſten Mediziner einen derartigen Mißgriff 
wenigſtens einmal in ihrem Leben begehen.“ 8 
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Mätpherſon ſchüttelte den Kopf. 
5 2 3K. mich deſſen nicht. Aber wohl verordnete 
ich einſtmals einem Herrn eine zu große Doſis eines Schlaf⸗ 
mittels, die ihn beinähe getötet hätte. Es war jedoch ſeine 
eigene Schuld, wie Sie ſelbſt ſehen werden, wenn ich Ihnen 
den Fall erzähle.“ 
freute mich, daß Macpherſon wieder aus feiner 
Praxis erzählen wollte, und ſetzte mich zurecht, um zuzuhören; 
denn ſeine Geſchichten waren immer intereſſant. 


„Ich war damals noch ziemlich jung,“ begann er, „und 


atte mich eben als prattiſcher Arzt in Chelſea niedergelaſſen. 
ch hatte dort ein ziemlich großes Haus gemietet und hielt 
auch mehrere Dienſtboten, wie das auch ein Arzt, der vor⸗ 
wärts kommen will, bei uns in England tun muß. In jener 
Nacht jedoch, in der meine Geſchichte ſpielt, waren meine 
beiden Dienſtmädchen ausgegangen. Die eine war ſo unwohl 
geworden, daß ich es für das 155 hielt, ſie nach Hauſe zu 
ihren Eltern gehen zu laſſen, wo ſie doch beſſere Pflege hatte, 
und ihre Kameradin, die ſie auf der Reiſe begleiten ſollte, 
wurde erſt am nächſten Morgen zurück erwartet. Dies war 
die Urſache, daß, als gegen Mitternacht, als ich gerade im 
Begriff war, einzuſchlafen, heftig an der Nachtglocke geriſſen 
wurde, ich ſelbſt aufſtehen und öffnen mußte. { 
ch tat dies ziemlich ſchlechter Laune, denn ich hatte des 
5 über viel zu tun gehabt und ſehnte mich nach meinem 
ett. 

Die Heftigkeit des Klingelns ließ mich vermuten, daß 
jemand, der in großer Gefahr ſei, dringend meiner Hilfe 
bedürfe, und ich zitterte bei dem Gedanken, daß ich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wieder hinaus müßte. 

Als ich die Tür öffnete, ſah ich, daß ich mich micht ge⸗ 
täuſcht hatte. Ein kleiner Junge, infolge ſeines ſchnellen 


Laufens ganz außer Atem, ſtand draußen und beſtellte mir, 
ich ſolle nach einem Hauſe in einer Straße kommen, die von 
meiner Wohnung mindeſtens eine halbe Stunde entfernt war“. 
„Und was ſoll ich dort?“ fragte ich. „Der Junge 
konnte es mir jedoch nicht ſagen. Er wäre am Hauſe vor⸗ 
Ihn an pe erzählte er mir, als ein Herr die Tür öffnete, 
halbe Krone gab und ihn beauftragte, ſo raſch wie 


ihm eine 


en, ob ich nicht 
vielleicht das Opfer eines Scherzes geworden wäre, umſo⸗ 
ir als auf mein Läuten an der Türglocke nicht geöffnet 
wurde. 


Ich hatte erwartet, das Haus ganz erleuchtet und die 
Bewohner in voller Aufregung ängſtlich auf mein Erſcheinen 
wartend zu finden; ſtatt deſſen mußte ich auf eine Ent⸗ 
ſchuldigung für mein Eindringen ſinnen, als ich endlich auf 
mein wiederholtes Klingeln jemand die Treppe herunter und 
den Flur entlang kommen hörte. 

Die Türe wurde von einem geiſtreich ausſehenden alten 
Herrn geöffnet, der einen geblümten Schlafrock anhatte und 
eine Lampe in der Hand trug, und deſſen erſte Worte mich 
inſofern beruhigten, als ich immer noch an einen Scherz, den 
man ſich mit mir erlaubt hatte, glaubte. 


„Ah, Sie find der Herr Boflor, wenn ich nicht irre“, 


fragte er, wollen Sie, bitte, mit hinaufkommen“. 


d er auf ber Seite Trehe bertsſchritt. Hackl 


derte er fortwährend in einem Tone, der durchaus eine 


Spur von Angſt verriet. 

„Ich glaubte ſchon, der Bengel, den ich ſchickte, hätte 
mich hintergangen und wäre mit ſeiner halben Krone fort⸗ 
2 ohne daftür etwas KA „A 3 — — 

1 4 Junge mich zwei — weit geho 3 
erwiberte er höflich, „i 
der Nähe finden; es wo doch 

„Gewiß, aber Ihr Bote ſchien 
gegnete ich. 


Der alte Herr murmekte 
auf einen neuen Patienten erpicht ſei, 
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eingerichtet; im Kamin brannte Feuer, und 


ſtanden zwei Lehnſtühle, diefen ein Heiner 350 
e ee 


N ober ab und nahes ae 
Plaz“, Tante der alte Sie —— ® Shre Soden mi 
ben Tiſch legen, Sie haben wohl u ee * 

an Juen a 


Kognak und eine Zigarre einzuwenden. 
Zigarre empfehlen. 
Während er ſprach, hatte er in einem der Lehnſeſſel Matz 
genommen und begann, die Gläſer zu füllen. hi 
„Verzeihen Sie, mein Herr,“ 
nicht geringem Erſtaunen, „aber wäre es nicht 
erſt den Patienten ſehen könnte, bevor ich ſon 
Er ſah auf, als ob ihn meine Worte im höchſten Grade 


überraſcht hätten. 
bin der Patient“, ſagte er 21 


222 


Ach ſo, i f 
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„Ich war ſtarr vor Ueberraſchung, denn fein Ausſehen 
gab ein Bild der Geſundheit, und dabei lächelte er gutmütig. 
„Wenn Sie die Güte haben wollen, Platz zu nehmen, 
will ich Ihnen erzählen, was mir fehlt,“ ſagte er fo ge affen 
wie vorher. „Ich kann es nicht leiden, wenn jemand ſteht, 
während i 8 und wenn Sie Ihren 1 nicht aß» 
ie ſich erkälten, wenn Sie d mmer bei 
laſſen. dir Aerzte wendet Eure Kunft niemals an, um auf 
Euch ſelbſt zu achten. So iſt es beſſer“, 5 er, als 5 
ihm verwundert 1 ö „Ich bin ein Opfer der Schlaf⸗ 
loſigkeit“, fuhr er fort, nachdem ich im andern Seſſel Pla 
genommen hatte. „Ich leide ſchrecklich; Sie können es fi 
nicht vorſtellen, was es heißen will, die ganze Nacht wach zu 
liegen, während alle übrige Welt ſchläft, feine Seele zu haben, 
mit der man ein Wort ſprechen kann, das einzige lebende 
Weſen in der Welt des Todes zu ſein. Ich fürchte, das wirb 


mich noch einmal verrückt machen. 


„Gewiß, Schlafloſigkeit iſt ein großes Uebel“ 0 
ich kurz, nicht wenig darüber ärgerlich, daß ich mitten in der 
Nacht zu einer Konſultation 1 worden war, die ebenfo 
gut zu jeder andern Zeit hätte ſtattfinden können, „aber“, 
fuhr ich fort, „durch geſundheitsmäßiges Leben kann ſie im 
Laufe der Zeit geheilt werden.“ N 


„Fühlen Sie ſich denn heute leidend ?“ 
1 ittemäfigen 1 85 


zu Bett zu gehen und zu verſuchen, zu ſchlaſen. Deswegen 
abe ich e einem Arzt Kar 4c tut mir aber leid, dag 


e von fo weit hergekommen find. 


„Nun, es iſt wenigſtens gut, daß ich einige Medikamente 
mitgebracht habe“, ſagte ich, nachdem meine vor mir 
0 Taſche ö ete, für will ich Ihnen einen Schlaftrunk 
geben, wenn Sie jedoch eine wirkliche gebrauchen wollen, 
dürfen Sie keine Medizin mehr einnehmen, ſondern Die müſſen 
der Geſundheit gemäß leben, ſich viel körperliche Uebung 
machen und eine ſtrenge Diät u.“ 

n Schluß folgt) 
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Der Schwedenkönig Karl Guſtav drang im Jahre 1657 
von der Unterelbe her in Holſtein und Schleswig ein, beſetzte 
faſt ohne Schwertſtreich Alſen und Jütland und ging dann 
1657 auf 1658 — es war ein bitterkalter Winter — über die 
Grone Belte. So brachte er Fünen und Seeland in feine 

ewalt. Der Dänenkönig hatte nichts mehr als ſeine Haupt⸗ 
fiabt. Auch dieſe hoffte Karl Guſtav im folgenden Winter 
durch Ueberrumpelung in ſeine Gewalt zu bringen. Er ließ 
feiner b Regimenter weiße Hemden über ihre 
Uniform ziehen, um auf der weißen Schneefläche weniger 
bemerkt zu werden, und ging nun zum Sturm gegen die 
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e alter ichtſchreiber ſagt, „die weißen Hemden 
wurden manchem zum Leichen hemb⸗ 
Beltfame Duell waffen. 
Der berühmte Profeſſor Paſteur hatte einmal einen 
Streit mit Paul von a tzterer glaubte ſeine be⸗ 
4 ug Ehre nur durch reinwaſchen zu können. Er 
andte alſo feine Zeugen an Paſteur. Dieſe trafen den Pro⸗ 
or gerade in ſeinem Laboratorium, als er Experimente mit 
richinen anſtellte. „Sie bringen mir eine Herausforderung 
von Caſſagnac?“ fragte der Gelehrte lächelnd. — „So tft es“, 
lautete die Antwort. — „Als Geforderter habe ich ja wohl 
die Wahl der Waffen? Nun, ich wähle dieſe!“ Mit dieſen 
Worten hielt Paſteur den Zeugen zwei Würſte hin, welche 
völlig gleich zu ſein ſchienen. „Eine von dieſen Würſten“, 
r der Proſeſſor fort, „iſt mit trichinöſem Fleiſch gefüllt, 
je andre mit gefundem. Auswendig find die beiden gleich 
und nicht von einander zu unterſcheiden. Sagen Sie Herrn 
von Caſſagnac, er ſolle ſich eine ausſuchen, die andre werde 
ich eſſen.“ Als dieſer Porſchlag Caſſagnac überbracht wurde, 
verzichtete er dankend auf das Duell. 


. Von zwei Seiten. 

Der Miniſter Louvois ſagte zu Ludwig XIV., König von 
Frankreich, in Gegenwart des Oberſten Stupa vom Regiment 
der Schweizergarden, daß man mit dem Gold und Silber, 
welches die Schweizer von den Herrſchern Frankreichs em⸗ 
pfangen hätten, eine Chauſſee von Paris nach Vaſel pflaſtern 


könne. „Das kann wohl ſein, Sire“, entgegnete der Oberſt; 
„aber wenn man anderſeits all das Blut ſammeln könnte, 
welches dieſenigen meiner Nation im Dienſte Eurer Majeſtät 
und Ihrer Vorgänger 9 hanen haben, ſo vermöchte man 
erzuſte 


einen Kanal damit en, um von Baſel nach Paris zu 


gelangen.“ 


Siſenbahnwagen aus Metall. 


Bei dem Bau von Eiſenbahnwagen beginnt man jetzt 
das Holz durch Metall zu erſetzen. 55 Amerika beſonders 
und England baut man, wie der „Radical“ ſchreibt, Wagen 


aus Metall. Das Eiſen iſt unverbrennbar, und dann pflegen 

bei Eiſenbahnkataſtrophen die Holzſplitter ſehr gefährliche 

Wunden zu verurſachen. Ein amerikaniſcher Ingenier namens 

a Gibbs war der erſte, der für die metalliſchen Venbahne een 
Propaganda d db Er hat bereits 200 ſolcher Wagen 

„und alle haben fich jetzt außerordentlich bewährt. 

dieſen Wagen ift alles aus Stahl; Holz kam nur dort 
Verwendung, wo es ſich durchaus nicht vermeiden ließ. 
Km ganzen lt jeder Wagen nur 300 Kilogramm impräg⸗ 
a . 7 . 155 durch en 
N 5 neue Wagentypus wiegt tro 
des zur Verwendun 8 1 


langenden Eiſens nicht mehr als 
Tonnen. Die beigifigen Eiſenbahnverwaltungen wollen 
e metalliſchen Waggons gleichfalls einführen. 


1 Die Stadt der Schwind ſüchtigen. 

Colorado gibt es eine ganze Zeltſtadt, in welcher 
nur Schwindſüchtige und die Wärter der Schwindſüchtigen 
wohnen. Die Oeffnung aller Zelte iſt der Mittagsſonne zu⸗ 
gewandt, und die Hauptkur beſteht — abgeſehen von den 


beſondere Fälle verſchriebenen Medikamenten — in friſcher 
Luft, Sonne und heiterer Lebensführung. In den Zelten 


173 iſt gut an ihrem Ort, 
Aber ſie iſt kein Loſungswort, 

Kein Schild, keine Klinge und kein Griff, 
Kein Panzer, kein Steuer für dein Schiff, 
Du ruderſt mit ihr vergebens. 

Kraft iſt die Parole des Lebens: 

Kraft im Zuge des Strebens, 

Kraft im Wagen, 

Kraft im Schlagen, 

Kraft im Behagen, 

Kraft im Entſagen, 

Kraft im Ertragen, 

Kraft bei des Bruders Not und Leid 
Im ſtillen Werke der Menſchlichkeit. 


ne een >= 
Eine ſehr gute Miſchung zur 


ng ue zu reinigen. 
Waſchung unſauberer Lederhandſchuhe beſteht in ½ Liter 
gereinigtem Benzin, ½ Drachme Schwefeläther, 1 Drachme 


Spiritus und einem Guß Eau de Cologne. Man gießt alle 


dieſe Ingredienzien zuſammen, ſchüttelt ſie gut um und wäſcht 
die Handſchuhe darin, darauf ſpült man ſie, je nach Bedarf 
ein oder mehrere Male. Alsdann legt man ſie auf reine 
Tücher, zieht die Finger gut aus, ſo daß die Handſchuhe 
gute Form zeigen und reibt ſie mit einem anderen Tuche 
ziemlich trocken. Dabei bleibt das Leder ganz weich. Danach 
läßt man die Handſchuhe in der Luft fertig trocknen. 
Einfaches Vergoldungsverfahren. Bei dieſem Verfahren, 
wozu in Königswaſſer gelöſtes Gold benutzt wird, läßt ſich 
die Vergoldung nicht nur auf Silber, ſondern auch auf 
Kupfer oder Verkupferung anwenden, und hält ebenſo gut 
als die Verkupferung. Der Gegenſtand muß da, wo Gold 
haften ſoll, blanke Metallflächen zeigen. Alsdann tränkt man 
einen Kork mit Waſſer, dem Kochſalz zugeſetzt iſt, und taucht 
denſelben in ein Pulver, das aus der Aſche von Baumwollen⸗ 
lappen, welche zuvor in die Löſungsflüſſigkeit getaucht, ges 
trocknet und dann verbrannt wurden, bereitet iſt. Sodann 


mit dem Kork die zu vergoldenden Stellen, welche 


ad kun Zeit den Goldglanz um fo intenfiver zeigen, je 
er man aufreibt. 


Die gute Partie. Töchterchen: Nicht wahr, Papa, man 
hat doch nur einen Ringfinger? Parvenu: Du wirft haben 


zehn Ringfinger! 

Euphemiſtiſch. „. . . Willen ©, ich leid’ nämlich furcht⸗ 
bar unter Ohumachten!“ „W—a—n-8 1 Sie ſtarker Mann?“ 
„Ja, unter denen meiner Frau nämlich!“ 

Im Theater. Er: „Es muß doch ſchrecklich unan⸗ 
genehm für eine Dame nem, wenn ihr Haar nie ordentlich 
liegen will, wie bei dem jungen Mädchen da in der dritten 
Reihe vor uns.“ — Sie: „Ihr Haar hat nichts damit zu 
tun: ſie will nur ihren Verlobungsring zeigen.“ 5 


